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Berlin, vom 24. November. — Des Königs 


Maieftät haben den eimen Regierungs⸗ Rath 
Schirrmeiſter zu Flatow zum Oker Regierungs⸗ 
Rath und Abtheilungs⸗Dirigenten bei der Regierung 
zu Gumbinnen zu ernennen, und dem Profeſſor Dr. 
Berndt in der mediziniſchen Fakultat der Univerſität 
zu Greifswald das Prädikat als Geheimer Medizin al⸗ 
Rath beizulegen und das für ihn ausgefertigte Patent 
Allerhoͤchſtſelbſt zu vollzieben geruht. ; 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Albers in Bonn 
iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der mediiniſchen 
Fakultät der dortigen Koͤniglichen Univerſitaͤt ernannt 
wor deu. 1 


Bei der am 21ſten und 22ſten d. M. fortgeſetzten 
Ziehung der Sten Klaſſe 64ſter Koͤnigl. Klaſſen Lotterie 
fiel der erſte Hautgewinn von 150,000 Rehlr. auf 
No. 87992 nach Potsdam bei Bacher; 1 Hauptge⸗ 
winn von 10,000 Rehlr. auf No. 88983 nach Duͤſſel⸗ 
dorf bei Spatz; 5 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf 
No. 133 25595 39253 46832 und 61422 in Berlin 
dei Joachim, nach Breslau bei J. Holſchau jun., 
Halle del Lehmann, Königsberg in Pr. bei Burchord 
und nach Memel bei Kauffmann; 48 Gewinne zu 
1000 Rthlr. auf No. 1772 2550 7956 7996 10270 
10435 11379 17517 18625 22425 24533 25939 
26436 30103 35802 39365 39548 40116 41731 
42224 44528 45530 45974 46131 46188 48883 
50874 52380 58090 62722 64688 65915 69201 
69406 69508 69600 70480 70598 71803 75980 
77353 78794 78854 81870 82758 85229 und auf 
die beiden unabdgeſetzten Loofe 76029 und 76622 in 
Berlin Amal bei Baller, bei Gronau, Amal bei Maß 
dorff, bei Mendheim, Smal bei Seeger und bei 


G. Wolff, nach n bei Kirſt und bei Levy 8 Bees⸗ 
tow bei Gecl, Brian bei Gerfienberg, del H. Hol 
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ſchau sen., bei J. Holſchau jun. und Zmal bei 


Schreiber, Koblenz Zmal bei Stephan, Köln Zmal bei 


Reimbold, Danzig bei Rotzoll, Duͤſſeldorf bei Spatz, 
Elberfeld bei Heymer, Glogau bei Bamberger und bei 
Levyſohn, Gruͤneberg bei Sincke, Halberſtadt dei Pie 
per, Halle bei Lehmann, Königsberg in Pr. bei Bur⸗ 
chard, Magdeburg bel Buͤchting und bei Roch, Quedlin⸗ 
burg bei Dammann, Suhl bei Thieme und nach Zeitz 
bei Zuͤrn; 39 Gewinne zu 500 Rthlr. auf No. 5275 
6132 7948 12754 13503 16547 16752 18131 ‚22584 
23035 28684 35608 35750 36547 37503 40225 
40459 46950 50896 52111 52946 54514 57812 
59982 63586 66556 67591 74313 75606 75694 
73009 79618 81070 87543 87734 87766 88192 
90693 und 92597 iu Berlin Amal bei Burg, bei 


Gronau, Amal dei Matzdorff, bei Meſtag, Zmal bei 


Seeger und bei H. A. Wolff, Breslau dei H. Hol⸗ 
ſchau sen. und Zmal bei Schreiber, Bromberg bei 
George, Bunzlau Zmal bei Appun, Koblenz bei Seelig⸗ 
mann, Frankfurt bei Baß witz und dei Decker, Halber⸗ 
ſtadt bei Pieper, Liegnitz mal bei Leitgebel, Magde⸗ 
burg bei Brauns, dei Büchting und bei Roch, Merſe⸗ 
burg bei Kieſelbach, Münfter bei Lohn, Naumburg 
a. d. S. Amal bei Kapſer, Prenzlow bei Herz, Quedlin⸗ 
burg bei Dammann, Sagan bei Wieſenthal, Schweid⸗ 
nitz dei Scholz, Stettin dei Rolin, Alt⸗Strehlitz bei 
Löwenberg und nach Torgau bei Schubart; 58 Ge⸗ 
winne zu 200 Rthlr. auf No. 1288 2536 6847 7712 
8935 12508 13549 14552 17292 18142 20012 
20695 25926 28951 31480 34727 36116 36309 
36864 37016 38165 39166 40328 40659 40947 
42099 44472 47958 52066 52444 53004 55550 
57717 59476 60120 60164 60274 63122 64925 
65467 66861 66900 69235 70131 70507 71287 
77206 78499 80284 80348 82172 85558 
86110 87409 8881189501 und 90562, Die Ziehung 
wird fortgeſetzt. 
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Aachen, vom 19. November. — Heute iſt der K. 
K. Dcfterreichifche Legations⸗Steretait, Graf von Rech⸗ 
berg, mit Depeſchen, von London nach Frankfurt a. M. 
hier durchgereiſt. = 

P o i e m 

Warſchau, vom 21. November. — Die aus den 
bedeutendſten Buͤrgern der Hauptſtadt zuſammengeſetzte 
Deputation hatte nebſt dem Stadt Praͤſtdenten vo ge⸗ 
fern die Ehre, Sr. Kaiſerl. Hoheit dem Großfütften 
vorgeſtellt zu werden und ihm eine von vielen Buͤrgern 
unterzeichnete Addreſſe zu überreichen, weiche, außer 
den Aeußerungen der Verehrung und der unumſchrank , 
ten Dankbarkeit für die Obhut und fo viele Wohltha⸗ 
ten, deren Warſchau neuerdings von der Großmuth 
Sr. Kaiſerl. Hoheit des Großfuͤrſten genoſſen, auch 
noch die unterthaͤnigſte Bitte enthielt, daß Se. Kaiſerl. 
Hoheit, welche die durch die Erſchuͤtterung dieſes Lan⸗ 
des der vorgebrachten unſeeligen Fruͤchte und deſſen 
Schmerz und ſchwerzuheilende Wunden in der Nähe 
geſehen, bei dem Allermächtigſten und Großmuͤthigſten 
Monarchen um Gnade fuͤr die Flehenden anzuſuchen 
geruhen wolle. Se. Kaiſerl. Hoh. wuͤrdigten mit Ihrer 
gewöhnlichen Güte die Deputation und die überreichte 
Addreſſe allergnädigft aufzunehmen. f 

Am geſirigen Namensfeſte Sr. Kaiſerl. Hodeit des 
Großfurſten Michael haben Se. Durchl. der Feldmar⸗ 
ſcall Fuͤrſt von Warſchau in Abweſenheit des Groß 
fuͤrſten die Gluͤckswänſche der vornedmen Perſonen ans 
genommen. Das Rathhaus und mehrere andere Pri 
vathaͤuſer waren erleuchtet. 

Geſtern fruͤh haben Se. Kaiſerl. Hoheit der Groß⸗ 
fürft Michael die hieſige Hauptſtadt verlaſſen und ſich 
nach Kauen begeben. os 

Vorgeſtern find der General Grakin aus Plock und 
der Graf Johaun Jezierski aus Dresden, dier ange⸗ 
kommen. — Abgereiſt find die General- Majore Szezer⸗ 
batow nach Petersburg, Gerbel und Weymarn nach 
Kauen. — Die Fuͤrſtin Lubecka, Gemahlin des Schatz⸗ 
miniſters, iſt nach Warſchau zuruͤckgekehrt. 

Die proviſoriſche Regierung des Königreichs Polen 
fegt hiermit, auf den von dem Mitgliede der Regie⸗ 
rung und dem Dirigtrenden der Juſtiz Abtheilung ge⸗ 
machten Antrag der Regierungs⸗Juſt z Commiſſion feſt: 
„Art. 1. Die Ausfertigung der, während der Revo⸗ 
lution abgefaßten Urkunden und erlaffenen Decrete, die 
mit einer Executions⸗Clauſel verſehen, aber nicht im 
Namen des Monarchen gegeben worden ſind, haben 
keine executive Gewalt. Art. 2. Die Gerichts Schrei 
ber, Landſchafts-Kanzelei-Regenten und Notorien find 
ermächtigt, den Parteien, ſobald fie es veriangen, neue 
Ausfertigungen nach der, vor der Revolution beſtehen, 
den Form auszugeben, und nur auf den Grund ſolcher 
Ausfertigungen koͤnnen Decrete und Urkunden von den 
Erecutions⸗Aemtern vollzogen werden. Dieſe neuen 
Ausfertigungen werden, außer dem eigentlichen Datum 
der Urkunden und Deerete, auch das Datum ihrer ges 
genwärtigen Herausgabe enthalten. Der Regierungs⸗ 


Juſtiz Commiſſton wird biermit anbefohlen, biefe Vet- 


2 
e * und in das Geſetz⸗ Journal ein⸗ 
Die Ober: Direktion des landſcha i 
hat folgendes bekannt u 1 
tion in Erfahrung gebracht, daß die Pfandbriefe und 
Coupons, auf denen die Worte Duplicat oder Triplicat 
ſtehen, Schwierigkeiten im Courſe unterworfen ſind 
welches wahrſcheinlich daherruͤhrt, daß die Vorſchriften 
detz, in Betreff des landſchaftlichen Credit Vereins ers 
laſſenen, Geſetzes mißverſtanden werden, fo ſieht fie ſich 
verpflichtet, die Intereſſenten zu belehren, daß zufolge 
dem 123. Artikel des Reichstags Geſetzes, die Du Ib 
cate und Triplicate von Pfandbriefen, anſtatt der ve 
ſchaͤdigten oder aus irgend einem Grunde zum Ans 
tauſch eingereichten und von der Ober⸗Direktion ſchon 
amortiſirten Pfandbriefe fo wie auch laut Art. 124 
anſtatt der vernichteten oder geſtohlenen Pfandbriefe 
hinſichtlich deren, ungeachtet der erlaffenen Bekannt- 


machungen, ſich niemand bei der Oder-Direktion gemel⸗ 


det, ausgegeben werden. Jedes Duplicat oder Triplo 
cat iſt daher eben ſo gut wie der urſpruͤngliche Pfand, 
brief, hat dieſelbe hypothekariſche Sicherheit, traͤgt ges 
ſetzmaßige Zinſen, und kann, ſobald es weißer und 
nicht gelber Farbe iſt, zur Verlooſung, zu der es un⸗ 
feblbar gehören fol, eingereicht werden, oder um die 
Sache in Kürze aufjnhellen, es exiſtirt zwiſchen den 
es und — der Pfandbriefe und den 
prüng ausgegebenen 
ringſte Unterſchied.“ Een et 
Nach dem Zeugniß der meiſten hieſigen Aerzt 
die Cholera in den letzten zwei 8 
6g 8 sten zwei Tagen auch nicht einen 
eld, Courſe in Warſchan vom 20ſten d. M.: 
N ae 20 Fl. Petersburger Afgnar 
W Pfandbriefe 88 — 89 Fl. ial 
Sr Fl. Partial Obligat. 
Getreide- Preiſe: Der Scheffel Weizen 2 Rthtr 
20 Sgr., Roggen 2 Athir. dhl. 25 5 
Nai 1 „Gerſte 1 Rthlr. 25 Sgr., 


Oe ſtert reich 


Wien, vom 20. November. — Bei ber i 
tion det privil, oͤſterreichiſchen Nationalbank * 
vom 19. Decemder d. J. an weder Umſchreibungen 
oder Vormerkungen von Actien vorgenommen, noch 
Coupons hinausgegeben werden. Die Wiedereröffnung 
für Vormerkungen und Umſchreibungen, fo wie jene 
der Coupons-Hinausgabe findet am 2. Januar 1832 
ſtatt. Die fuͤr das laufende zweite Semeſter 1831 
entfallende Dividende wird unmitteldar nach der dies. 
998 Sal 1 9. Januar 1832 abzuhal⸗ 
tenden Bankausſchuſſes bekann i 
— — t gemacht und erfolgt 


F 
ainz, rom 17ten November. — Geſtern 
iſt von unſerm Buͤrgermeiſter abermals eint —— 


machung in Betreff unſerer Einquartierungs⸗Laſt ers 
gangen, worin derſelbe den kleinen Thell der Bürger, 


ſchaft, welcher den ergangenen Aufforderungen noch 


hactnöckig widerſteht, väterlich zur Folgſamkeit ermahnt, 
indem bereits mit militairiſchen Zwangsmaßregeln ge’ 
droht ſey. — Vorgeſtern trafen 2 Polniſche Offiziere, 
Adolph Dembinski (Neffe des Generals) und Thomas Cho⸗ 


tomanski, auf dem Wege nach Frankreich hier ein. Beide 


find kraftvolle Leute von 23 bis 24 Jahren, und tragen 
Spuren der bei Grochow und Oſtrolenka erhaltenen Wun⸗ 
den. Keiner von ihnen klagte uber Duͤrſtigkeit; beide 
waren aber ärmlich gekleidet. Ein edler Polenfreund 
bot ihnen ſogleich die Gaſtfreundſchaft in feinem Hanſe 
und ein anderer veranſtaltete ohne ihr Vorwiſſen eine 
Colleete von etwa 100 Gulden. Ruͤhrend war ihr 
zufälliges Zuſammentreffen mit einem Offizier, deſ⸗ 
fen beide Brüder in demſelben Corps, in dem 
fie gedient hatten, den Tod für, Polens Sache fanden. 
Man ließ den beiden Fremden deimlich Kleidung und 
Woſche verfertigen, miethete ihnen einen Wagen bis 
Alz:v, und ͤberteichte ihnen Neiſegeld. Sie ſchieden, 
von Dank durchdrungen für die «ben fo herzlich als 
ſchonend bewieſene Theiluahme. Fe 


Gotha, vom 19. November. — Privatdriefe ber 
haupten, daß in der Naſſauiſchen Staͤndeverſammlung 
nach einer ſehr lebhaften Debatte am verflofjeuen 
Sonnabend beichloffen worden ſey, den Staatsminiſter 
von Morſchall in Anklageſtand zu verſetzen. Da die 
Verhandlungen nicht öffentlich ſind, ſo feblt es bis 
jetzt noch an zuverläffigen Mitteln, um das Wahre her⸗ 
auszufinden. 


Franke i c. 

Deputirten Kammer. Sitzung vom 15. No: 
weiber. Als der Präſident ankuͤndigte, daß die Pro⸗ 
poſition des Herrn von Dricqueville über die Verbau⸗ 
nung ter vorigen Dynaſtte an der Tagesordnung ſey, 
äußerte ſich ſofort auf allen offentlichen Tribunen eine 
lebbafte Meugier. Der erſte Redner, det ſich verneh; 
men lief, war Herr Pages. Der ſelde begann mit fol 
genden Worten: „Eine entthronte Dynaſtie läßt bins 
ter ſich Liebe und Haß zurück, die beide nur durch die 
Zeit verwicht werden konnen. Der Wunſch, das zu⸗ 
tückzuführen, was nicht mehr it, kaun bis zum Auf 
tuhe fortgehen, und desbalb haben alle Länder Straf 
Geſetze gegen den Aufrubr, anseterſeits kann das Bes 
darfniß, das Beſtehende zu bewahren, bis zur Tyrannei 
ausarten; abet dieſe vermehrt die Kraft nicht, und Se 
walttdätigkeit und Willkür verratben im Gegentheil 
mehr Furcht auf Seiten der Urheber, als fie den 
Gegnern einfloßen. Man verlangt heute von uns, daß 
wir die Scheidewand, welche die Gerechtigkeit von der 
Unterdrückung treunt, aufheben ſollen; bedenken Sie 
aber, meins Herten, daß auf der Bahn der Willkür 


— 


nur der erſte Schritt Ueberwindung koſtet, und daß 
man ſich beſonders vor ihm in Acht nehmen muß; nur 
bieſer erſte Schritt iſt ein freiwilliger, die anderen find 
nothwendige Folgen deſſelden. Mag eine Maßregel 
der Willkür einen Pallaſt oder eine Hütte, einen Kö⸗ 
nig oder einen Bürger treffen, fie kann nicht die ein, 
zige bleiben. Um die Rückkehr der Bourbonen zu vers 
hindern, proferibirte die Republik dieſelben; es währte 
nicht lange, fo mußte fie aber auch diejenigen verbau⸗ 
nen, welche die Bourbonen liebten: die Geiſtlichkeit, 
den Adel und die Emigranten mit ihren Familien. 
Bald, als das Schreckensſyſtem noch immer zunahm, 
mußten ſogar auch diejenigen proſeribirt werden, welche 
die Bourbonen nicht haßten: die Fayettiſten, die 
Föderaliften und die Gitrondiſten. Danton wurde des 
Mitleids und Carnot des Ropalismus beſchuldigt. Wenn 
die Tyrannei in der Politik einmal Fuß faßt, ſo gleicht 
fie dem aus feinen Ufern tretenden Weltmeere, dem 
keine Stimme gebieten kann: bis hierher und nicht 
weiter. Und von welchem Erfolge find dieſe Maß re, 
geln der Republik geweſen? Die von ehr proſeribir⸗ 
ten Bourdonen haden dennoch ſpaͤter funfzehn Jahre 
über Frankreich geherrſcht. Eben fo unwirkſam erwies 
ſich die Proſeripiion Napoleons durch die Reſtauration; 
et krhrte von Elba zurück und wurde von St. Helena 
zuruͤckgekebrt ſeyn, wenn er nur ein Verbauuter und 
nicht ein Gefangener geweſen wäre. Geſetze vermögen 
gegen große Ereigniſſe, welche einen Regietungs⸗Wech⸗ 
ſel he beifübren, nichts; 0 Regierungen ſind die eignen 
Schöpfer idres Schickſals und werden durch Stürme 
geftüszt, die fie ſelbſt erregt haben. Wenn Sie die 
Freiheit lieben, fo erhalten Sie ſich frei von Willkür; 
wenn Sie das Koͤnigthum lieben, fo behandeln Sie 
diejenigen, welche einft Könige und Kaifer waren, nicht 
mit einer empörenden Tyrannei. Die Hofleute ſagen, 
Frankteich fen unter allen Nationen durch ſeine Liebe 
m ſeinen Fürften berüdmt; die Geſchichte ſpricht aber 
anders, und die Wahrheit widerlegt dieſe Schmeicheles. 
Durch die Ermordung des letzten Valois iſt der erſte 
Bourbon auf den Thron gekommen; Heinrich IV. ſtarb 
grauſam verſtümmelt; Ludwig XIII. und Ludwig XIV. 
fanden während ihrer Minderjährigkeit, don Empdrern 
vertrieben, in ihrem Koͤnigreiche kaum ein Obdach, wo 
fle ihr Haupt niederlegen konnten; der Dolch des Meu⸗ 
chelmoͤrders machte ſich Bahn zur Bruſt Ludwigs XV., 
Ludwig XVI. ſtarb auf dem Schaffotte, Ludwig XVII. 
in Ketten. Bourboniſches Blut wurde im Graben 
von Vincennes und auf der Thücſchwelle der großen 
Oper vergoſſen; Ludwig XVIII. wurde zweimal unt 
Karl X. dreimal verbannt. In einem Lande, welches 
das Ungluͤck der Könige fo nahe geſehen hat, iſt es, 
zumal unter einer monarchiſchen Regierung, nicht er⸗ 
laubt, in die Geſetzſammlung eine Tyrannei zu der⸗ 
zeichnen, bis zu welcher nicht einmal der Zorn des Vol⸗ 
kes fortzing. Verſchmaͤhen wir jene Beiſpiels klein⸗ 
muͤthiger Grauſamkeit, fachen wir die im Erloͤſchen 
begriffene Flamme des Haſſes nicht von neuem an, zei⸗ 
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m wir uns nicht tapfer, wo es keine Gefahr giebt. 
50 Frankreich kann nur das geſchehen, was die Fran⸗ 
an wollen, und wenn es wahr iſt, daß in der Polts 
tik die Todten wiederkommen, ſo geſchieht es doch nur⸗ 
wenn das Land ſelbſt ihre Särge Öffne. Wozu wurde 
ohnehin der Ihnen vorliegende Geſetz-Entwurf führen, 
deſſen einer Theil die Verbannung und der andere den 
Tod in Vorſchlag bringt? Dieſen Entwurf annehmen, 
hieße Frauen und Kinder und Weſen, die noch gar 
nicht geboren ind, und die alſo Niemanden zu verur⸗ 
theilen berechtigt iſt, verbannen, hieße, mit dem Zei 

en des menſchlichen Zornes Geſchlechter drandmarken, 
die noch gar nicht der Menſchheit angehören. Sie 

gaben die Gebeine Napoleons zurückverlangt, Sie wol⸗ 


en dieſen Koloß wieder auf feine Saule ſtellen, die 


ein unvergaͤngliches Denkmal feines Ruhmes und um 
lerer Größe iſt; koͤnnen Sie wohl zugleich das Ger 
ſchlecht dieſes Mannes verbannen? Würden nicht 
gleichmäßig die den früheren Bourbonen errichteten 
Denkmäler als eine bittere Ironie gegen die Verban⸗ 
nung jener andeten Bourbonen erſcheinen, die noch 
gar nicht find? Als im vorigen Jahre eine Todteu⸗ 
Feier Beſorgniß erregte, kam der damalige Polizei 
Praͤfekt und legte aus Liebe für die jetzige Dynaſtie 
der Kammer einen Geſetzes⸗Vorſchlag gegen die ent 
thront vor; dieſe Beſorgniſſe waren unpolitiſch und 
zeugten von Kleinmuͤthigkeit; nicht durch Geſetze wird 
man uns von Holy⸗Nood kreunen; zwiſchen Karl X. 
und Frankreich liegen die verhaͤngnißvollen Verorduun⸗ 
gen und das in den drei Tagen vergoſſene Blut; zwi, 
then Napoleon und uns liegen die beiden Invaſtonen 
und die hundert Tage. Maßregeln des Zorns und des 
Haſſes gegen ihre Nachkommen wuͤrden anzudeuten 
ſcheinen, daß man Mitbewerber um die Krone fuͤrchte 
und fie durch die Verbannung befeitigen wolle. Ge, 
ſetzt, die Majoritaͤt naͤhme das Geſetz an, was würde 
eſchehen, wenn ein Bourbon oder ein Nachkomme 
apoleons einſt den Franzoͤſiſchen Boden betraͤte und 
um Gaſtfreundſchaft baͤte? Gewiß würde Niemand 
den Mantel dieſes zweiten Stuarts als ein Geſchenk 
annehmen, um ihm ſolchen in dem Palaſte der Könige 
von Frankreich zuruͤckzubringen; aber welcher Franzoſe 
würde fo grauſam ſeyn, einen von der Vorſehung vers 
laſſenen Ungluͤcklichen der Strenge der Geſetze oder gar 
dem Henkerstode pretszugeben? Und wenn ſich wirklich 
ein folder Verrärher fände, fo würde die Regierung 
ſeldſt vor der Vollziehung einer unnützen Rache zuruͤck⸗ 
ſchrecken. Ader, ſagt man, die Verbannten koͤnnen mit 
den Waffen in der Hand nach Frankreich zurückkehren. 
Setzen wir dieſen Fall, fo wied doch gewiß ein Ver⸗ 
bannuugs-Geſetz ihre Armee nicht auseinanderjagen; 
werden fie beſiegt, fo Mad fie Verbrecher, find fie ſieg / 


reich, ſo vermag kein Geſetz etwas gegen ſie; in dem 


Kampfe Koͤniglicher Nebenbuhler giebt es nur einen 
oberſten Richter, und dieſer iſt das Schwert. Nur 
durch eine edle hochherzige Handlungsweiſe kann Frank, 
reich dem Übrigen Europa feine Würde und die Sicher⸗ 


heit ſeiner Reglerung zeigen. Verſuchen Ste nicht, 


Anderen Furcht einzujagen; man würde ſonſt ſagen, 
Sie fuͤrchteten ſich ſelber. Beſeitigen Sie den Ge⸗ 
ſetzes Vorſchlag durch die Tagesordnung, heben Sie 
das gegen die Napoleoniſche Familie gerichtete Geſetz 


von 1816 auf, und beweiſen Sie durch dieſe eben fo 


kluge als muthige Maßregel, daß Sie eitle Worte und 
verbrecheriſche Hoffnungen verſchmaͤhen, und daß man 
nur durch den Willen der Franzoſen auf den Französ 
ſiſchen Thron gelangen kann. Jene entthronten Fami⸗ 
lien, deren Nebenduhlerſchaft man fuͤrchtet, ich achte 
fie, weil ich fie als Burgen für die Freiheit meines 
Vaterlandes betrachte; ihr Schickſal enthalt fuͤr die res 
gierende Dynaſtie die Warnung, nie von dem Geſetze 
abzuweichen. Wenn die Krone fortfährt, gerecht zu 
ſeyn, fo hat fie nichts zu fuͤrchten; Hört fie auf, es zn 
ſeyn, was tft uns dann an ihren Beſoraniſſen gelegen ? 
Glauben Ste nicht, daß eine falche Großmuth mich 
tere leitet. Das Kaiſerthum iſt mit dem Kaifer um 
tergegangen. Durch Haß und Habſucht haben die 
Royaliſten von 1815 ihr Koͤnigthum ins Verderben 
geſtuͤtzt. Wie viele Fehler müßte die jetzige Regierung 
noch begehen, um den Wunſch nach den früheren Re 
gierungen rege zu machen? Das Minifterium weiß dies 
und hat darum nicht die Initiative bei einem Ver⸗ 
bannungs Geſetze ergriffen, daß es, bei aller ſeiner Liebe 


für die jetzige Dynaſeie, für überflüffig Hält, Taͤuſchen 


wir uns nicht Über die Zeit, in der wir leben. Die 
Civiliſation mit ihrer Preſſe, ihren Poſten, Telegraphen, 
mit der Rednerbuͤhne, mit dem Durfte nach Freiheit, 
und Wohlfahrt, mit der gegenſeitigen Verknüpfung der 
Beduͤrfniſſe und Dienſte macht aus einer großen Na⸗ 
tion gleichſam eine Stadt; faſt zu gleicher Zeit den⸗ 
ken und fuͤhlen wir Alle daſſelbe, und wenn ein Volk 
auf dieſem Standpunkte ſteht, ſo geſchieht bei ihm 
nichts, was es nicht will, und eine Regierung, der es 
abgeneigt wäre, wuͤrde ſich nicht lauge halten konnen. 
Der triftigſte Grund gegen den Geſetz Entwurf iſt aber 
dieſer, daß das vollſtändigſte und beſte Verbannungs, 
Geſetz in einer guten Verwaltung enthalten iſt; um 
die frühere Dynaſtie auf ewig zu verbannen, regtere 
man beſſer, als fie. Jede Regierung hat ihren gefahr, 
lichſten Gegner an ſich ſelbſt, und wenn ſie untergeht, 
fo hat fie untergehen wollen. Die Kraft der jetzigen 
Regierung liegt in dem Prinzip, durch das fie entſtan⸗ 
den; fie iſt kein Kaiſerthum und fuche alfo keine Erobe⸗ 
rungen; fie iſt keine Reſtauration und zeige ſich alſo 
nicht begierig nach Alllanzen; aus dem Volke entſprun⸗ 
gen, gehört fie dem Volke an; als ein Kind der Fred 
heit, ehre ſie ihre Mutter, und ſie wird nie der Ver⸗ 
bannungs-Geſetze entfernte Nebenbuhler beduͤrfen.“ — 
Nach verſchiedenen dadurch veranlaßten Debatten berief 
der Pröfidene den Vicomte v. Martignae auf die 
Redner bühne. Die Aufmerkſamkeit der Zuhörer ſowohl 
im Saale ſelbſt als auf den uͤberfuͤllten Tribunen wurde 
dadurch von neuem belebt. Da es indeſſen bereit 
4% Uhr war, fo mußten zuvörderſt die Kronleuchter 


bliebe, 


angezündet werden, wodurch die Ungeduld der Neugie/ 


rigen noch einige Minuten unbeftiedigt blieb. Nach⸗ 
dem der Saal erhellt worden, verfügten die Deputits 
ten ſich wieder auf ihre Plätze, und es trat ſofort die 
tiefſte Stille ein. — „Meine Herren,“ hob Herr von 
Martignac an, „indem ich dieſe Rednerbuͤhne beſteige, 
um einen Antrag zu bekämpfen, den meine Vernunft 
verdammt und mein Hetz verwirft, kann ich mich einer 
doppelten Beſorgniß nicht etwehren. Einmal fürdte 
ich, daß meine durch eine lange und ſchmerzhafte Krank. 
beit geſchwächten phyſiſchen Kräfte mir nicht vergäne 
nen mochten, die Aufgabe, die ich mir geſtellt habe, 
zu loſen; ondererſeits beunruhigt mich die Odliegen⸗ 
helt, auf einen Augenblick Ihre Aufmerkſamkeit von 
dem eigentlichen Gegenſtande dieſer Debatte abzalen⸗ 
ken und fuͤr den Redner ſeldſt in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Eins troͤſtet mich, nämlich die Ueber eung, daß 
Sie ſelbſt, wenn auch nicht die Nothwendigkeit, doch 
die Angemeſſenheit dieſer kurlen Abſchweifung erken⸗ 
nen werden. — Ich war der Minifter Karls X. 
und habe ihm als ſolcher mit einem gewiſſenhaften 
Eifer und einer auftichtigen Ergebenheit gedient; und 
obgleich dieſer Eifer und dieſe Ergebenheit mißverſtan⸗ 
den worden ſind, ſo habe ich nichtsdeſtoweniger nach 
des Könige Falle in dieſer Verſammlung noch mit 
Ehrfurcht von ſeinem Alter und mit Ruͤhrung von 
feinem Unglücke geſprochen. Es iſt moglich, m. H., 
daß dieſe Sprache in defangenen Gemüthern den Grund 
gu einem dauernden Argwohn gelegt hat und, obgleich 
von der reinſten Vaterlandsliede eingegeben, noch lange 
einem ſchmerzlichen Vermiſſen der Vergangenheit und 
perſoͤnlichen Neigungen beigemeſſen werden wird. 

bin hierauf gefaßt, und doch wundere ich mich baruͤber, 
denn ich geſtehe, daß ich meinerſeits eben nicht fehr 
bereitwillig mein Vertrauen ſolchen Männern ſchenken 
würde, die raſch von der Ehrfurcht der beſtehenden 
Macht zu der Verachtung der gefallenen übergehen 
könnten. Kennte ich vielmehr einen Ehrenmann, der 
feinem Könige treu und eifrig gedient hätte und ihn 
nach ſeinem Sturze öffentlich bedauerte, nichtsd eſto⸗ 
weniger aber den Intereſſen ſeines Landes zugethan 
ſo wuͤrde ich nicht abgeneigt ſeyn, einen 
ſolchen Mann für aufrichtig zu halten und Vertrauen 
zu ihm zu haben. Dieſe Aufrichtigkeit, m. H., fin⸗ 
den Sie in mir, wogegen ich urn Ihr Vertrauen bitte, 
deſſen ich bedarf, weil ich entſchloſſen bin, nie anders 
als nach meinem Gewiſſen zu reden und nur das vors 
zuſchlagen, was ich jür recht und nuͤtzlich halte, und 
weil ich ſonach ein augenſcheinliches Intereſſe habe, 
daß Sie mir, wenn auch nicht mit Gunſt, doch mit 
jener Unparteilichkeit zuhören, die Sie Jedermann 
ſchuldig find. Ich hade für die Revolution von 1830 
nichts geihan; was noch mehr sit, i 
liche dagegen gethan. Gott iſt mein Zenge, daß ich 
Alles, was in meinen Kräften Rand, verſucht habe, 
um fie zu verhindern. 


als em Zeitgenoſſe meines Jahrhunderts, uber den 


ch habe das Moͤg⸗ 


Als Bürger meines Landes, 


wirklichen Zuftand der Dinge durch die mir übertragene 
Macht aufgeklärt und nicht verblendet, erblickte ich 
ganz deutlich den Abgrund, welchem die Dynaſtie zu⸗ 
geführt wurde, und that daher, was ich vermochte, um 
fie am Rande deſſelben zurückzuhalten. Aker ungeachtet 
aller meiner Bemühungen wollte man nicht einſehen, 
was doch fo klar wie das Sonnenlicht war; man vers 
folgte die verderbliche Bahn, die man einmal einge⸗ 
ſchlagen hatte, der Thron ſtuͤrzte in einander, eine 
ganze Dynaſtie verſchwand, und eine andere Stirn 
wurde, wenn auch nicht durch das Volk, doch in ſei⸗ 
nem Namen und durch feine Repraſentanten, mit dem 
Diademe geſchmuͤckt. So lange die Kataſtrophe dauerte, 
ging ich gebeugten Hauptes einher, weil ich außer 
Stande war, den Sturm zu beſchwoͤren. Nachdem 
dieſer ſich aber gelegt hatte, warf ich einen Blick um: 
her, um zu ſehen, was von ihm verſchont geblieben 
ſey; und was gewahrte ich? die Trümmer einer acht 
hundertjaͤhrigen Monarchie nach einem kaum drei⸗ 
tägigen Kampfe. Bei dieſem Aublicke bemaͤchtigte ſich 
meiner ein ſchmerzliches Gefuͤhl, das ich nicht zu ver⸗ 
bergen ſuchte, denn eben ſo wenig, wie ich ein Gefühl, 
das ich nicht empfinde, auch nicht zu erkuͤnſtlen ver⸗ 
mag, eben fo wenig kann ich ein Gefuͤhl, das ich em⸗ 
pfinde, verleugnen. Aber unter jenen Truͤmmern eines 
verſunkenen Thrones erkannte ich mein Frankreich, den 
Boden meines Vaterlandes wieder, dem ich ſo ganz 
zugethan war, und deſſen Intereſſen, innig verwebt 
mit den meinigen, mir immer theuer und heilig ges 
weſen ſind. Dieſen Intereſſen widmete ich mich fortan 
frei und offen, arglos und ohne irgend einen Ruͤckhalt. 
Was auch meine Meinung über einen Zuſtand der 
Dinge, der nicht mehr iſt, geweſen ſeyn mag und 
noch iſt, wie ſehr mich auch das ploͤtzliche Verſchwinden 
deſſelben gefchmerjt haben mag, nie werde ich darum 
das Gluck, die Ruhe und Unabhaͤngigkeit meines Lan⸗ 
des aufopfern; nie werde ich wie jene Kabaliſten 
Karls II., deten Andenken uns. die Geſchichte Enge 
lands aufbewahrt hat, der Ruͤckkehr zur Vergangenheit 
durch alle Gräuel der Anarchie die Bahn brechen — 
eine abſcheuliche Politik, die ſich in meinen Augen 
durch nichts rechtfertigen, ja nicht einmal entſchuldigen 
laͤßt! (Lauter Beifall.) Diejenigen, die mich in dieſe 
Verſammlung geſchickt haben, ſind Freunde der Ord⸗ 
nung, der giſetzlichen Freiheit und der Öffentlichen 
Wohlfahrt. Die Erhaltung dieſer Güter haben fie 
mir zur Pflicht gemacht; ich verſtehe ihren Willen, 
und da ich das mir anvertraute Mandat angenommen 
habe, fo muß ich auch wohl entſchloſſen ſeyn, es ga⸗ 
treulich zu erfuͤllen. Es handelt ſich alſo nicht mehr, 
m. H, von Ruͤckerinnerungen und Neigungen, die ich 
in verhaͤngnißvollen Tagen nicht verleugnet habe und 
nie verleugnen werde; es handelt ſich von den Pflichten 
eines Bürgers und Deputitten. Dieſe Pflichten werde 
ich ſtets redlich und ohne irgend einen anderen Beweg⸗ 
grund, als die Liebe zu meinem Lande, ohne einen 
anderen offenen oder geheimen Zweck, als deſſen Gluͤck 


und Ruhe, erfüllen. Mit folgen Geſinnungen kann 
man ſich ohne Zweifel (und dies konn mir noch oft 


begegnen) ſelbſt taͤuſchen, doch hat man kein Intereſſe, 


Andere zu täuſchen. Dies war es, meine Herren, 
was ich Ihnen zuvor ſagen wollte. Ich komme etzt 
auf den eigentlichen Gegenſtand der Debatte zurück.“ 
Nach einer kurzen Pauſe fuhr hierauf Herr von Mari 
tignac in folgender Weiſe fort: „Der ältere Zweig 
der Bourbonen hat Frankreich verlaſſen; fein Panier 
iſt zerriffen, fein Wappenſchild zertrümmert worden; 
die von ihm gegrändeten Inſtitutionen find verſchwun⸗ 
den; das Schwerdt und mit ihm die Gewalt ſind in 
des Feindes Haͤnde uͤbergegangen. Wir haben eine 
andere Charte, eine andere Dynaſtie, andere Inteteſſen. 
Dies ſind unermeßliche Neuerungen, unter denen wir 
nun ſchon länger als ein Jabr leben. Was ſchlaͤgt 
man uns nun vor? Wir ſollen jene Neuerungen durch 
ein Geſetz beſtaͤtigen. Und warum? Haben die That; 
ſachen, deren Zeugen wir geweſen ſind, nicht zugleich 
auch Europa, ja die ganze Welt zu Zeugen gehadt, 
und wie könnte ein voruͤbergeheudes Geſetz ein Ereigs 
niß beſtaͤtigen, das ſchon für ſich allein laut genug 
ſpricht, indem es die Geſellſchaft bis in ihre Grund- 
veſte erſchuͤttert hat? Dergleichen Kriſen gleichen einer 
von jenen außerordentlichen Natur⸗Erſcheinungen, die 
ſich nicht nach gewöhnlichen Gtundfäßen erklären laſſen. 
Nicht auf geſetzlichem Wege verfügt man beutiges 


Tages über das Schickſal der Staaten. Wir ſollen 


die Nachkommen des älteren Zweiges der Bourbonen 
auf ewige Zeiten verbannen und (ſo lautet wenigſtens 
die DriginalPropofition, auf der man noch immer 
beſteht) die Uebertreter dieſer Achtterklaͤrung mit dem 
Tode beſtrafen. Die Kommiſſton dagegen verwirft 
dieſe letztere Beſtimmung und begnügt ſich mit der 
bloßen Verbannung. Aber wie viel läßt ſich nicht auch 
noch gegen dieſen alo modifijirten Vorſchlag einwen⸗ 
den? Die Verbannung iſt nach unſeren Geſetzen eine 
infamirende Strafe, die der Richter nur nach reiflicher 
Ueberlegung verhängt; und wir ſollen dieſelbe ſchon im 
voraus ohne irgend eine Unterſuchung gegen alle jetzige 
und kuͤnftige Geſchlechter des älteren Hauſes Bourbon 
ausſptechen. Ich mag nicht unterſuchen, wie ſchmerz⸗ 
lich es iſt, jene Strafe auf eine Familie anzuwenden, 
deren Namen über die Hälfte unſerer Geſchichte hinaus, 
reicht. Ich mag nicht fragen, ob ein 800 jähriger ge 
Fe Wa Verband ſich überhaupt aljo auflbſen 
ſollte, ob eine ſolche Auflöfung moͤglich wäre, ohne 
beide Theile mit Schande zu bedecken. (Senſation.) 
Man verlange im Namen der Würde und Sicherheit 
Frankreichs die ewige Verbannung. Was heißt dies 
aber in den Zeiten, wo wir leden? Wie kann man 
nach 40 jährigen Revolutionen und Reactionen, Uſur 
patıonen und Reſtaurattonen noch von ewigen Maß⸗ 
regeln ſprechen? Haben wir nicht Jahre lang an den 
Mauern des Palaſtes unſerer Koͤnige die Worte ge⸗ 
leſen: „„Am 10. Auguſt 1792 wurde das Koͤnig⸗ 
hum in Frankreich abgeſchafft; es ſoll nie wiederher / 
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geſtellt werden.““ Und berußte dieſer propheti 

Sprach nicht auf einem Geſetze des a on % 
den, der es noch wagen würde, von der Wiederher⸗ 
ſtellang des Koͤnigthumes zu reden, zum Tode verum 
theilte? Haben wie nicht einige Jahre [päter das abs 
ſolute Koͤnigthum feine Trophäen an derſelben Stelle 
aufhängen ſehen, wo kurz zuvor noch jene Weiſſazung 
geprangt halte? Hat im Jahre 1814 Napoleons Dy⸗ 
naſtie nicht an einem Tage jenem alten Geſchlechte, 
das unſer Zeitalter ſchon ganz vergeſſen zu haben 
ſchien, weichen muͤſſen? Mußte die es Geſchlecht nicht 
bald darauf wieder Napoleon Platz machen, der um 
fein geächtetes Haupt aufs neue das Kaiſerliche Diadem 
wand? Wurden die Bourbonen nicht gleichzeitig auf 
ewige Zeiten verbanut, und kehrten fie nicht wenige 
Monate fpäter nach dem Palaſte ihrer Ahnen zurück? 
Was ſprecht Ihr uns alſo von ewiger Dauer? welchen 
Glauben kann dieſer Ausdruck heutiges Tages noch in 
der Meinung der Volker finden? M. H., es iſt ber 
reits geſagt worden und verdient, wiederholt zu wet⸗ 
den: was die Gewalt begründet hat, kann nur duch 
die Gewalt behauptet werden; nicht von dem gewoͤhn⸗ 
lichen Gelege darf man die Erhaltung deſſen verlangen, 
was man errungen hat. So lange die Gewalt dem 
Sieger verbleibt, wird er auch fein Werk aufrecht zu 
erhalten wiſſen. 
nert ſich dann noch feiner früheren Erklaͤrungen? (Sen⸗ 
fation.) Die ewige Verbannung it alſo ein Hirn— 
geſpinſt. Man ſieht dies ein; damit alſo biefe Strafe 
nicht ohnmächtig ſey, will man diejenige damit vers 
knuͤpfen, die das Straf- Geſetzbuch uͤber Jeden vers 
haͤngt, der ſich eines Komplotts gegen die Sicherheit 
des Staates ſchuldig macht. Ein ſolches Geſetz if 
aber in Frankreich unausfuͤhrbar. Ein Redner ſagte 
unlängſt in dieſer Verſammlung mit jenem Scharf 
finue des Gedankens und der ihm eigenen malerıfchen 
Energie im Ausdrucke: „Die Proſeription abſol— 
vers. Dieler eben ſo tief gedachte als wahre 
Spruch bricht uͤber die uns gemachte Propoſition den 
Stab. Ju der That liegt in dem Andlicke eines Proferw 
birten etwas, das lauter zum Herzen ſpricht, als alles 
Uebrige. Kaͤme ein Kron⸗Praͤtendent nach Frankreich, 
fo würde mau die Behörde auf die Gefahren aufmerk 
ſam wachen, die aus einer verlängerten Anweſenhect 
deſſelben im Lande hervorgehen idanten. Wo fände 
aber ein Profferbirter wohl enen Mann, cer den 
Scharfrichter auf ihn aufmerffam machte, indem er 
tom ſagte: „Seht da, vieles. Königliche Haupt! 


Ueberzeugt Each, daß es einem Berbannten gebört, 


und legt es ihm vor die Fuße!“ Um Proferiptionss 
Geſetze von uns zu verlangen, mußte man uns erſt 
ſelbſt zu anderen Menſchen machen, als wir find. 
Oder hat man gam und gar vergeſſen, daß im Jahre 
1816 gegen die Familie Napoleens ein ähnliches Ger 
ſetz erlaſſen wurde, als dasjenige, das man in dieſem 
Augenblicke von uns verlangt? Dieſes Geſetz beſteht 


noch in voller Kraft, und doch ſehen wir zwei Mit⸗ 


Entgeht dieſe Gewalt ihm, wer erin⸗ 


— — 
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glieder der proſkribirten Familie (die Königin Hortenſie 
und ihren Sohn) Franktrich durchreiſen, um ſich hier⸗ 
her zu begeden. An wen wandten fie ſich, um Schutz 
und Sicherheit fuͤr ihre Perſon zu erlangen? An den 
König und feinen Premier- Miniſter. Glaubt man 
nun aber wohl, daß es dieſen auch nut im entfernte 
ſten in den Sinn gekommen ſey, die Ausführung jenes 

eſetzes zu verordnen? Das Geſetz iſt alſo von ihnen 
auf das feierlichſte verletzt worden. Hat gleichwohl der 
derantwortliche Miniſter, als er Ihnen von dieſem 
Umſtande ſprach, ſich auch nur entſchuldigt, daß er das 
Geſetz übertreten habe? Mein; er erzählte das Fak 
tum als eine ganz einfache natürliche Sache. Haben 
Sie ſelbſt ihn wegen ſeines Benehmens getadelt? 
Nein; es iſt Ihnen gar nicht einmal eingefallen, daß 
der Miniſter anders hätte handeln können. Und glaubt 
man etwa, daß dies das einzige Beiſpiel ſey, was ſich 
für Proferiptiongs Gefege anführen laſſe? Erlauben 
Sie mir, daß ich mich noch auf ein anderes berufe. 
Außer der Napoleoniſchen Familie wurden im Jahre 
1816 noch Männer verbannt, deren Name an eine 
blutige und ſchmerzliche Epoche in unſerer Geſchichte 
erinnerte, und die an jenem berüchtigten Prozeſſe Theil 
genommen hatten, deſſen Andenken bei uns nie erloͤ⸗ 
ſchen wird; auf ihre Ruͤckkehe war die Strafe der Der 
portetion geſetzt. Vor 3 Jahren nun, als ich die 
mührame und traurige Ehre hatte, Miniſter des In⸗ 
nern zu ſeyn, kam einer von jenen Männern nach Pa⸗ 
ris; ich erfuhr es; meine Pflicht nach dem Geſetze 
war, den Mann verhaften und ihn vor die Gerichte 
laden zu laſſen, die ihn, nachdem fie ihn tekognoscirt, 
fo lange in Ketten hätten legen laſſen, bis wir ihn 
nacb irgend einem zweiten Botany Bay, irgend einer 
Wuͤſte von Sinamari hatten ſchicken konnen, um dort 
ſetu trauriges Leben zu enden. Ehre und Menſchlich⸗ 
keit machten mer es aber zur Pflicht, ihn durch eine 
Herſon, die Sie errarben werden (Hrn. Dedelleyme, 
der damals Polizei- Präfekt war), auf die Gefabr, in 
der er ſich befand, aufmerkſam zu machen und ihm die 
Mittel an die Hand zu geben, Frankreich ſicher wiedet 
verlaſſen zu konnen. Det Greis wurde gepflegt, denn 
er war krank; er erhielt Unterſtützung, denn er be⸗ 
durfte ihrer; er wurde mit aller dem Alter und dem 
Unglücke gebührenden Achtung bis zur Graͤnze geführt. 
Racdem das Werk vollbracht, legte ich Rechenſchaft 
daruber ab, und mein Benehmen wurde gebilligt, wie 
es jetzt auch von Ihnen gebilligt werden wird. Wie 
nun vollends, wenn auf die Ruͤckkehe die Todesſtrafe 
geftanden hatte? Ich glaube in Wahrheit, ich hätte 
in tiefen Falle gar nicht einmal der Sache gegen Die 
Erwähnung gethan. (Beifall.) Wozu alſo ein Pro⸗ 
feriptions ‚Gefeß, wenn man im voraus die Meberzeu⸗ 
zung hat, daß es nie zur Ausführung kommen kann? 
Und daß dieſes letztere der Fall iſt, wird mir Jeder 
mann zusehen; das Schickſal führe einen von denen, 
die Sie jetzt verbannen wollen, nach Frankreich 
um hier einen Zufluchts-Ort zu ſuchen; er klopfe an 


zuruͤck, 


die Thuͤr des Uehebers der Propofition ſelbſt; dieſe 
Thur öffne ſich ihm, er nenne feinen Namen, trete 
ein, und ich verbürge mich dafür, daß ihm kein Leides 
geſchihen wird. Man beruft ſich auf Schottland. 
Als aber der Enkel Jakob's II., von Allem entbloͤßt, 
nach jenem Lande kam, wandte er ſich gerade an die 
Familie ſeiner Feinde, und er konnte es, denn er war 
verbannt. Ein ſolches Beiſpiel iſt ſchoͤn; es gereicht 
der Menſchlichkeit zur Ehre, aber es bricht auch über 
die uns vorliegende Propoſition den Stab; nie ſoll 
ein Geſetz verordnen, was die Ehre verbietet. Die 
Regierung, jo ſagt man uns, muß die Mittel in Haͤn⸗ 
den haben, kuͤhne Pläne und ſtrafbare Verſuche verei⸗ 
teln zu konnen. Ganz gewiß; iſt denn aber das Ge⸗ 
ſetz bei uns völlig ohnmaͤchtig? Man ſchlage das 
Strafgeſetzbuch nach, und man wird darin viel, viel ⸗ 
leicht zu viel finden, was dazu geeignet iſt, die Ruhe 
des Staates auftecht zu erhalten. Man vergeſſe niche, 
daß dieſes Geſetzbuch von einem Manne herruͤhrt, der 
feine Waffen wohl zu wählen wußte. Wozu alſo noch 
ein Proſeriptions-Geſetz? Noch andere Gründe wollte 
ich geltend machen; der Ruf Ihrer Revolution, die 
Sie ſich rein und frei von jeder Reaction zu bewahren 
wuͤnſchen; die Ehre des Thrones ſelbſt, den Sie ers 
richtet haben, und den Sie gewiß nicht in eine mit 
den Erinnerungen der Vergangenheit unvereinbare Lage 
werden bringen moͤgen. Aber ich fuͤhle mich zu ſchwach, 
um alle dieſe Betrachtungen ausfuͤhrlich zu entwickeln. 
Wenn ich überhaupt das Schweigen brach, fo geſeh ah 
es, weil ich einem Pflichtgefuͤhle folgte, und Sie Alle 
wiſſen, m. H., wie unwiderſtehlich dieſes Gefühl zu 
uns ſpricht. Meine Abſicht war nicht, mich an die 
Leidenſchaften oder den Paiteigeift zu wenden; es if 
dies eine Sprache, die ich, wenn ich ſie uͤberhaupt je 
gelernt hatte, gern vergeſſen möchte. Als Zeuge der 
inneren Kämpfe und der gewaltſamen Auftritte, die 
ſchon ſo lange mein Land verheeren und auf einem ge⸗ 
meinſamen Boden zwei feindliche Lager bilden, wünſche 
ich ſehnlichſt, daß dieſe verderblichen Zwiſtigkeiten eds 
lich aufhoͤren moͤgen; ich darf nicht erwarten, daß meine 
ſchwache Stimme oft Gehoͤr finden wird, aber ich will, 
daß wenigſtens mein Gewiſſen mich von den Uebeln, 
die ich nicht zu verhindern vermochte, freiſpreche.“ 
Dieſe vollig aus dem Gedaͤchtniſſe gehaltene Rede 
wurde mehrmals durch laute Zeichen des Beifalls un⸗ 
terbrochen. Als Herr v. Martignac nach feinem Platze 
zurückkehrte, empfing er die Gluͤckwuͤuſche einer zahlrei⸗ 


chen Menge von Deputirten aus allen Theilen der 
Verſammlung. . 


Paris, vom 16. November. — Nachrichten aus 
BourbonsBendee vom 11ten d. M. zufolse, bat 
man in der Meierei, in welcher die Gräfin von Laro⸗ 
chejgequelein verhaftet worden iſt, mehrere Kiſten mit 
Gewebren und anderen Waffen, eine heimliche Ppeſſe 
und 20,000 Fe. baares Geld gefunden. Der Gräfin 
ſelbſt ſoll es gelungen ſeyn, ſich den mit ihrer Bewa, 
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ang beauftragten Perfonen durch die Flucht zu ent, 
ziehen. SE 

Den Polen, welche in Frankreich eine Zuflucht ſuchen, 
wird Avignon zum Aufenthalt angewieſen, wo ſie Ge⸗ 


muͤſe⸗, Kleiter / und Geld⸗Unterſtuͤtzung erhalten. Auch 


der General Skrzyneckt wird in Frankreich erwartet. 


Aus Bayonne wird unterm 11. November ger. 


meldet: „Der Oberſt Amor, welcher in Spanien hatte 
verhaftet werden ſollen, und dem es gegluͤckt war, aus 


dem Gefaͤngniſſe von Valladolid, wo er 7 Monate 


lang geſchmachtet, zu entwiſchen, iſt, nach monatlichen 
Leiden und Gefahren, heute dier augekommen. 
Das im Boulogner Gehoͤlz gelegene Landhaus des 


Herrn Caſ. Perier iſt in einer der letzten Mächte er⸗ 


brochen und geplündert worden. 

Der Marſchall Clauzel will, dem Vernehmen nach, 
in einer der nachſten Sitzungen der Deputirtenkammer 
einen Plan zur Koloniſation Algiers von der Redner⸗ 


buͤhne herab entwickeln. 


Den neueſten Nachrichten aus Oran zufolge, ger 
winnen Hadſchi-Muſtapha und Benardi, Haͤupter 
zweier mächtigen, dem Kaiſer von Matokko ergebenen, 
Arabiſchen Stämme täglich mehr Einfluß auf die Ber 
duinen, ſo daß der in Oran commandirende General 
Boyer fuͤr noͤthig gehalten hat, auf den Kopf eines 
jeden dieſer beiden Häuptlinge einen Preis von 600 Als 
gieriſchen Douros (2000 Fr.) zu ſetzen. Bei der be⸗ 
kannten Habſucht der Araber hofft der General von 
dieſer Maßregel guten Erfolg. a 


S pan i en. 

Madrid, vom 7. November. — Unter den hieſt⸗ 
gen Armen herrſcht eine große Bewegung, das Brod 
iſt nämlich theurer geworden, fo daß das Pfund jetzt 
1% Sgr. koſtet, ein ſehr bedeutender Preis hier zu 
Lande. Man beſchuldigt allgemein den Corregidor von 
Madrid, die Urſach dieſes Steigens zu ſeyn. 

Unter den Corps, welche an der Grenze von Por, 
tugal ſtehen, iſt die Deſertion ſehr ſtark, und die Mi⸗ 
litairbehoͤrden treffen keine Maßregeln derſelben entges 
genzuwirken. Es iſt indeß kurzlich eine K. Verfügung 
erſchienen, worin, auf den Antrag des Kriegsminiſters, 
die alte, im Jahre 1778 zwiſchen Portugal und Spa⸗ 
nien abgeſchloſſene, Convention, wegen gegenſeitiger 
Auslieferung der Deſerteure, erneuert wird. 


Portugal : 
Liſſabon, vom 2. November. — Obgleich man 
bis jetzt nichts Offizielles erfahren bat, ſo dauern die 
Geruͤchte von einer Blokade noch immer fort, wenig⸗ 
ſtens ſpricht man ſehr laut davon. Man ſieht taͤglich 
Schiffe außerhalb der Barre hin und her ſegeln, die 
abwechſelnd verſchwinden und wiederkommen. Da man 
die beiden aus Breſt laͤngſt erwarteten Portugieſiſchen 
Fahrzeuge nicht eintreffen ſieht, fo glaubt man allge⸗ 
mein, daß fie von dem conſtitutionellen Geſchwader ge⸗ 
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hin wird noch immer gearbeitet. 
der Gr. v. Baſtos die neuen Werke, war ungehalten 


nommen worden ſind. Ueberhaupt wagen die Portß 


gieſiſchen Schiffe es nicht mehr, auszulaufen, und die 


Sprache, welche die Migueliſten ſeit etwa 10 Tagen 


führen, berechtigt zu der Vermuthung, daß ein Angriff 
nicht mehr fern ſehy. — An den Redouten am Tajo 
Vorgeſtern beſichtigte 


darüber, daß die Arbeiten noch nicht weiter vorgerückt 
wären, und drohte den Ingenieuren, welche die Auf⸗ 
ſicht daruber führen, daß, wenn binnen 8 Tagen nicht 
alles fertig und das Geſchuͤtz aufgefahren ſey, er mit 
Strenge gegen ſie zu verfahren wiſſen wuͤrde. Heute 
fiehe man einige Arbeiter mehr daſelbſt. Nach der 
Aus ſage der Engl. Kaufleute und der Offiziere ihres 
Geſchwaders durften noch vor Ende des Winters die 
Sachen in Portugal beendigt ſeyn. Man ſagt, daß 
morgen ein Anſchlag erſcheinen wird, wonach, Engliſcher 
Seits, die ſaͤmmtlichen Portugieſiſchen Hafen in Blo⸗ 
kadezuſtand erklärt werden. Die Engl. Kauf⸗ 
leute haben dies heute an der Boͤrſe behaupten wollen. 
— Herr v. Leſſeps hat geſtern von dem Franzoͤſiſchen 
Conſulat Beſitz genommen und am Morgen die Meſſe 
gehoͤrt. Er iſt ſchon ſehr bejahrt, und wenn man gleich 
feine Abſichten für ſehr gut haͤlt, fo. glaubt man den⸗ 
noch, daß fein Schwiegerſohn, Herr Blanchet, ſich beſ⸗ 
fer zu dem Poſten geſchickt haben wurde. 


England. 


London, vom 16. November. — Am Sonntage 


ertheilte der Koͤnig in Brighton dem Lord⸗Kanzler und 
geſtern dem Sir F. Maltland eine Audienz. — Die 
Koͤnigin iſt unpaͤßlich geweſen, befindet ſich aber jetzt 
wieder vollkommen wohl. 

Die Bevollmächtigten der fünf Höfe hielten vor⸗ 
geſtern im auswärtigen Amte eine Konferenz, welche 
bis geſtern Morgen um 1 Uhr dauerte. Um 3 Uhr 
Nachmittags begannen fie ihre Berathungen aufs Neue. 
um 4 Uhr wurde im auswaͤrtigen Amte ein Kabenets⸗ 
Rath gehalten, 

Aus Portsmouth meldet man unterm 12ten d., daß 
die Revenge von 78 und die Magleienne von 24 Ka⸗ 
nonen, welche zu der Flotte in den Dünen gehörten, 
in den dortigen Hafen eingelaufen ſind. Die Flotte 
in den Duͤnen beſteht nun noch aus der Talavera, 
dem Wellesley, der Tribune, Galathea, dem Curacao, 
der Imogene, dem Tweed, der Charpbdis und dem 
Brisk. Der Engliſche Botſchafter im Haag ſoll dem 
Admiral Warren angezeigt haben, daß die Flotte, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach, nicht noͤthig haben wuͤrde, ſich 
wieder an der Holländiſchen Kuͤſte zu zeigen, da die 
Regierung jenes Landes von dem Beiſammenſeyn und 
dem Zwecke des Geſchwaders vollkommen überzeugt fey. 
Die Lootſen für jene Kuͤſte waren indeß fortwährend 
am Bord. : 


Beilaga 
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E n land. 

In Briſtol iſt man jetzt ſehr eifrig mit dem Wie⸗ 
derauſbau der zerſtoͤrten Haͤuſer befchäftigt. Der Bes 
trag des Schadens ſoll, den dortigen Blaͤttern zufolge, 
ſehr übertrieben worden ſeyn. Man ſchaͤtzt denſelben 
letzt, in fo weit er Privateigenthum betrifft, auf 
67,600 Pfd. St. 

Der Globe äußert: „Wie wie vernehmen, ſoll 
Sir Stratford Canning beauftragt ſeyn, mit der Pforte 
über die neuen Graͤnzen Griechenlands zu unterhandelu, 
Man glaubt, daß die Pforte keine Einwendungen mas 
chen werde; aber die Schwierigkeit wird ſeyn, wie 
man mit den Griechen unterbandeln fol, die fi jetzt 
faſt in einem anarchiſchen Zuſtande befinden. Die 
fünf Mächte, welche ſich die Aufgabe geſtellt haben, 
Europa zu pacificiren, werden genoͤthigt ſeyn, ihre 
Aufmerkſamkeit auf die Levante zu richten.“ 

Aus Madrid erfährt man, daß das dortige diploma⸗ 
tiſche Corps ſehr geſchaͤftigt iſt, um vom König Ferdi 
nand gewiſſe Conceſſionen zu erhalten, die zur Befeſti⸗ 
gung des Friedens in Europa beitragen ſollen. 


Niederlande. 
Aus dem Haag, vom 18. November. — So 
wohl im Kreiſe der Koͤniglichen Familie, als an allen 


Orten der treuen Miederländifchen Provinzen, iſt heute 


der Geburtstag unſerer eben ſo geltebten als allgemein 
verehrten Königin gefeiert worden. Mit dieſem Feſte 
iſt auch immer die Feier des Jahrestages der Befrei 
ung von det Franzoͤſiſchen Herrſchaft (im Jahre 1813) 
verbunden. Sowoßl die Prinzen von Oranien und 
Friedrich, als der junge Prinz Alexander, ſind zur 
Feier dieſer ſchoͤnen Feſte in der hieſigen Reſidenz ein, 
getroffen. . 

Bei unſerer Armee, die fortwährend verſtaͤrkt wird, 
finden auch beſtaͤndig Bewegungen von einem Punkte 
zum andern ſtatt. ö . 

Der Sturm, der in der Nacht vom 13ten zum 14ten 
d. wuͤthete, hat ſowohl auf der See als an unferen 
Küften große Verheerungen angerichtet. Es wird, wie 
die Staats Courant berichtet, anſehnliche Koſten 
beduͤrfen, um den Schaden den der Sturm an den 
Meeres, Dämmen angerichtet, wieder gut zu machen. 


Brüſſel, vom 17. November. — Geſtern hat 
der General Belliard mit mehreren Miniſtern, Sena⸗ 
toren und Deputirten beim Koͤnige geſpeiſt. 

Hr. Fallon hat, dem Courier zufolge, das Mini, 
ſterium des Inneru desbalb abgelehnt, weil er ſich nicht 
im Beſitz der dazu nöthigen Kenmniſſe glaubt. 

So eben verbreitet ſich hier die Nachricht, daß auf 
außerordentlicem Wege aus London die Anzeige von 
einem Traktate eingegangen ſey, den die Bevollmach 
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tigten der fünf Höfe am 16ten d. M. mit dem Ber 
vollmächtigten Belgiens abgeſchloſſen haben. 5 
Antwerpen, vom 17. Novemder. — Die an⸗ 
haltende Heftigkeit des Windes aus Suͤd⸗Weſt und die 
Hoͤhe der Fluth, welche bereits 24 Fuß erreicht hat, 
laſſen noch mehrere Unaluͤcksfälle befürchten. Wenn 
die Stuͤrme anhalten, muß die Fluth in wenigen Tagen ganz 
unerhoͤrt ſteigen, weshalb die Bewohner der unteren 
Stadtiheile alle moͤgliche Vorſichtsmaaßregelu getroffen 
baden. Auch das verſchanzte Lager befindet ſich in Ge⸗ 
fahr. — In der Nacht vom Sonntag zum Montag 
wurde der Beirendrechter Damm durchbrochen. Die 
Sturmglocke benachrichtigte die Bewohner von ber Ge⸗ 
fahr; es iſt zwar gelungen, die Oeffaung im Damme 
iu ſtopfen, aber die hohen Fluthen erregen die größte 
Beſorgniß. a 
Lt: he 


Aus dem Kirchenſtgat, vom 13. November. — 
Einer der aufgeklärteften Männer der Romagna, der 
Ritter Savini, unter der letzten revolutionaiten Re⸗ 
gierung Praͤfekt von Bologna, hat den Behörden dies 
ſer Stadt einen Antrag vorgelegt, welcher dahin geht, 
die Rathskorporatlonen der verſchiedenen Provinzen 
aufzufordern, daß ſie die diplomatiſche Dazwiſchenkunft 
der großen Maͤchte anſprechen, um die Grundlagen des 
Verwaltungs- und Juſtizſyſtems der Legationen zu 
ordnen. Dieſer Schritt des Ritters Savini hat um 
fo größern Eindruck gemacht, als er, obgleich perſönlich 
ſehr religiös, ſich nicht geſchent hat, ſich ſehr kraͤftig 
gegen die Mißbräuche der Priefterherrichaft auszu⸗ 
ſprechen. 

—— — — — . —— — ——¼̃.o 
Mei s e n. 

In einem alten Manuſeript hat man die Beſchrei- 
bung von der Peſt geleſen, weiche im Jahre 1708 ſich 
in Warſchau auszubreiten angefangen hat. Zur dama⸗ 
ligen Zeit war es weit ſchrecklicher als gegenwärtig, 
wo die Cholera die Einwohner dieſer Reſidenz beim; 
geſucht. Warſchau iſt in jenen Tagen faſt der Hälfte 
feiner Volksmenge beraubt worden; es gab Tage, an 
welchen gegen 150 Perſonen jeden Alters farben; in 
einigen Haͤuſern iſt auch kein einziger Menſch am Le⸗ 
ben geblieben; man ſah die Leichen der Eltern und 
Kinder, des Mannes und der Frau, der Heeren und 
ihrer Dienerſchaft zuſammenliegen. Die Aerzte verlier 


ben die Stadt, weil es ihnen durchaus an Rettungs⸗ 


mitteln fehlte; am meiſten beſchaͤftigten ſich die Geiſt⸗ 
lichen mit der Bedienung, doch auch dieſe farben faſt 
alle aus. Das Volk verließ ſeine Haͤuſer und ſchlug 
ſeine Wohnung im Felde in der Gegend von Wola 


auf, wo es jammernd, mit Herzherrelßenden Worten, 


Gott um Mitleid und Abwendung dieſes Unglͤcks an, 


flehte. Alle beichteten laut, denn auch die Priefter 
durften ſich nicht mehr nahen; zwei Bernadiner aus⸗ 
genommen, welche die Heilige Communion ertheilten. 
Dies dauerte lange Zeit und es iſt ſchwer zu befchreis 
ben, wie viel die armen Leute gelitten haben. An der 
heiligen Dreieinigkeits Kirche an der langen Gaſſe war 
eine Aufſchriſt, wie viel Menſchen ihr Leben eingebüßt 
hatten; in der Altſtadt allein find gegen 7000 Men; 
ſchen geſtorben. 
— — — 

Der bekannte Componiſt Ignaz Pleyel iſt am 
15. November in Paris geſtorben. Er war im Jahre 
1757 in Oeſterreich geboren und ein Schüler Haydn's. 
Im Jahre 1787 wurde er zum Kapellmeiſter am Muͤn⸗ 
ſter in Straßburg ernannt, und blieb dort bis zum 
Jahre 1786, wo er eine Retſe nach Italien machte. 
Spaͤterhin gab er dies Amt auf und ließ ſich in Paris 
nied t, wo er eine große Muſik- und Juſtrumenten⸗ 
handlung beſaß. 

—— — — . —— ll — 
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In Breslau waren bis zum 25. Nopbr. 


erkr. geneſ. geſt. Beſt. 

’ 1263 484 666 113 
hinzugek. find am 26. Novbr. 2 5 110 
a 27. 4 A 4106 


U U ‘ 

Summa 1269 493 670 106 
darunter befinden fih vom 

5 Militair 36 20 14 2 

N vom Civil 1233 473 656 104 

In ihren Wohnungen werden behandelt 78 

In den oͤffentlichen Heil⸗Anſtalten 28 


In der Reſidenzſtadt Berlin waren 
/ erkr. geneſ. geftord. Beſt. 
bis zum 22. Novbr. Mittags 2193 765 1384 44 
hinzugek. bis 3. 23. Nov. Mittags 8 2 4 46 


Bis z. 23ſten Mittags Summa 2201 767 1388 46 


In obiger Zahl Militaire 34 16 15 3 
In ihren Wohnungen werden behandelt 21 Perſo⸗ 


- nen, in den Hospitälern 25. 


In Wien waren an der Cholera bis zum 22ſten 
November im Ganzen 3884 Perfonen erkrankt, 1840 
geneſen, 1856 geſtorben, in ärztlicher Behandlung ges 
bfieven 188. Vom Militait bis zum 22ſten 302 Per⸗ 
ſonen erkrankt, 186 geneſen, 107 geſtorben, in aͤr ztli⸗ 
cher Behandlung geblieben 9. 8 

Die Prager Zeitung meldet unter dem 17. No- 
vember: „Nach dem am heutigen Tage eingelangten 
Berichte find in dem Königgräger Kreiſe vom 12. bis 
14. November in drei neuen Ortſchaften einzelne Er⸗ 


Eraufungsfälle an der epidemiſchen Brechruhr vorgekom⸗ 


men, und in allen 15 Cbolera-Kranke zugewachſen. — 
Es find daher vom 20 October bis zum 14. November 
d. J, die fruͤher am Nervenſieber Erkrankten mitge⸗ 
rechnet, in 12 Ortſchaften der Herrſchaften Grulich 
und Geyersberg, welche eine Geſammtbedolterung von 


8963 Seelen haben, 87 erkrankt, und davon 20 gene⸗ 
ſen, 37 geſtorben. Es verbleiben daher 30 in der Be⸗ 
handlung.“ 

Die Nachrichten aus Sunderland lauten ſehr be⸗ 
ruhigend; und es erheben ſich jetzt iu England ſogar 
viele Stimmen, welche durchaus in Abrede ſtellen wollen, 
daß die dort herrſchende Krankheit die eigentliche Aſia⸗ 
tiſche Cholera ſey, und dieſelbe fuͤr eine ſporadiſche 
Brechruhr erklaren, welche ſich in der gegenwärtigen 


Jahreszeit ſchon ſehr haͤnſig in dieſem Lande gezeigt 


habe. Die Times geht ſogar ſchon ſo weit, der Ver⸗ 
waltung Vorwürfe zu machen, baß fie unnütze Beſorgniß 
erregt und dadurch dem Engliſchen Handel unermeßlichen 
Nachtheil zugefuͤgt habe. Der amtliche Bericht des Dr. 
Daun aus Sunderland if, wie Londoner Blätter bemerken, 
in Bezug auf die vorgekommenen Erkrankungen ſo auf⸗ 
fallend klaſſiftcirt, daß er leicht zu obigen Gerüchten 
Anlaß geben könnte. Er ſtellr nämlich in feinen’ Der 
richten folgende drei Klaſſen von Erkrankungen auf: 


Diarrhoͤe, gewoͤhnlichr Cholera und bösartige Cholera. 


Unter der erſten Abtheilung befinden ſich keine Geſtor⸗ 
benen, uuter der letzten keine Gfneſenen, fo daß es 
beinahe ſcheint, daß nach dem Erfolg klaſſifieirt worden 
iſt; denn ſonſt läßt ſich nicht füglich abſehen, warum 
von einer gewohnlichen Diarrobe befallene Perſonen in 
dieſe Liſten aufgenommen werden. Vom 12ten bis 
zum Ideen find in den verſchiedenen Claſſificationen 
32 neue Ertrankungen und 2 Todesfalle vorgekommen. 


Es verbleiben Beſtand: an Diarrhoe leidend 16, an 


der gewöhnlichen Cholera 6, an der bösartigen Cholera 
2. — Aus Neweaſtla wird gemeldet, daß man be⸗ 
fuͤrchtet, daß die Cholera daſelbſt ausgebrochen ſey. Ein 
Arbeitsmann iſt plotzlich mit allen Symptomen der Aſia⸗ 
tiſchen Cholera erkrankt und nach 4 Stunden geſtor⸗ 
ben. — Auch in Edinburg iſt ein Fall vorgekom⸗ 
men, dei dem einige Aerzte alle Anzeichen der Aſia⸗ 
tiſchen Cholera bemerkt haben wollen. 
Entbindungs , Anzeige. 

Die am 21ſten d. M. erfolgte glückliche Entbindung 
meiner geliebten Frau, geb. Elter, von einem Mäd- 
chen beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Adolph Seydel, auf Waͤttriſch. 
Theater s Nadyıımr. 
Montag den 28ſten: Jeſſon da. Große Oper in 

3 Akten von Gehe, Muſik von L. Spohr. 
Dienſtag den 29ſten zum erſtenmal: Johann von 


Paris. Großes Ballet in 2 Abiheilungen vom 
Balletmeiſter Herrn Kobler. Muſik von Vincenz 
Tuczeck Kapellmeiſter zu Peſt und Ofen. Vorher 


zum erſtenmal: Der fchönfte Tag des Lo 
bens. Luſtſpiel in 1 Aufzuge frei nach Seribe. 
Alle Logen, Sperrſitz, Parterre und Gallerielogen⸗ 
Villetts, find beim Kaufmann H. Hertel, wie die der 
ſchloſſenen Logen beim Kakellan Wißmann, zu haben. 
Waſſerſtand am 27. November 1831. 
Am Maaß im Obe. ⸗Waſſer 18 Fuß 3 Zoll. 
Unter⸗Waſſer 7 . 
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Naturwiſſenſchaftliche Berfammlung. 
Mittwoch den 30. November Abends 6 Uhr wird 
Herr Hauptmann v. Boguslawski uber die Bah⸗ 


nen der Meteore und Feuerkugeln, welche von den 


Herren Profeſſoren Brandes, Scholtz, Gebauer 
und andern in einer Hoͤhe von 3 bis 54 Meilen uͤber 
Schleſien beobachtet und berechnet worden ſind, einen 
ortrag halten, demnaͤchſt einige andere kleinere aſtro⸗ 
nomiſche Beobachtungen, ſo wie Herr Profeſſor Dr. 
Muͤller einige geognoſtiſche Notizen mittheilen. 


olzver kauf. 
In dem Forſt des Hospitalgutes Herrenprotſch 


ſollen verſchiedene Hoͤtzer, als: Eichen, Buchen, Ruͤ⸗ 


ſtern und Strauchholz, auf dem Stamme an den 
Meiſtbietenden verkauft wetden, wozu ein Termin auf 
kuͤnftigen Freytag den 2ten December c. Vormittags 
um 10 Uhr an Ort und Stelle angeſetzt iſt. Kauf⸗ 
luſtige welche vor dem Bietungstermine die Hölzer in 
Augenſchein nehmen wollen, haben ſich deshalb an den 
Foͤrſter Phemel in Herrenprotſch zu wenden. 

Breslau den 28ſten November 1831. 

Direction des Krankenhospitals zu Allerheiligen ⸗ 
Bekanntmachung. i 

Fuͤr den diesmaligen Weihnachte⸗Termin werden die 
Pfandbriefs⸗Zinſen den 22ſten, 23ſten, 27ſten und 
28ſten December g. eingenommen und am 28ften, 
29ſten, 30ſten, 31ſten ejusd. an jeden Praͤſentanten 
ansgezahlt. Am Zten Januar k. J. wird die Kaſſe 
geſchloſſen. Der 2te Januar k. J. wird als einem 
beſondern Zinſenzahlungs⸗Geſchaft ausſchließlich gewid⸗ 
met, von jeder anderweitigen Präfentation ausgenom— 
men zu Depofital-Gefchäften, find der 13te Decem⸗ 
ber c. und der Zte Januar k. J. beſtimmt. 

Jauer den 14ten November 1831. 

Schweidnitz⸗Jauerſche Fuͤrſtenthums Landſchaft. 

u v. Mutius. 


Beka unt machung. 

Der Apotheker Carl Wilhelm Knichala und fein 
Ehefrau Caroline Emilie Erneſtine geborne Krauſe 
bier ſelbſt, haben bei Einſchreitung ihrer Ehe, die hier 
unter Eheleuten im Vererbungsfalle ſtatutariſch reei⸗ 
pirte Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen, was in Gemaͤß⸗ 
beit des §. 422. Theil 2. Titel 1. des Allgemeinen 
Land⸗Rechts bierducch Öffentlich bekannt gemacht wird. 

Frankenſtein den 18ten Nopemder 1831. 

Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Holz Verſteigerung. 

Den 15ten December d. J. wird im Koͤnigl. 
Forſtdiſtrikt Ritterswalde, das pro 1832 zum Abteieb 
beſtimmte, aus Eichens Stamm: und gemiſchten Strauch⸗ 
bolzes beſtehende Holzauantum; desgleichen den 16ten 


December im Forſtrever Oppersdorf eine Quantität 


Nadelholz 


ben auf dem Stocke meiſtbietend verſteigert wer⸗ 


Zahlungsfähige Käufer werden hiermit einge⸗ 
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laden, an gedachten Tagen früh um 9 Uhr ſich in den 

beregten Walddiſtrikten einzufinden, ihre Gebote abzu⸗ 

geben und das Anderweitige zu gewaͤrtigen.“ ; 

Schwammelwitz den 23ſten November 1831. 
Königliche Oderfoͤrſterei Ottmachan. 

Böhm, Oberfoͤrſter. 1 


* 


Edietal Citation. 

Der am 22ſten November 1796 in Kieslingswalde 
geborne, vormalige Schul⸗Adjuvant Anton Elsler, 
welcher im Jahre 1811 aus dem Stockhauſe in Glatz 
entwichen iſt und ſeit dem von ſeinem Leben und 
Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, ſo wie deſſen 
unbekannte Erben und Erbnehmer werden hierdurch 
aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten und ſpaͤteſtens 
in dem am 10ten September kuͤnftigen Jahres 
Vormittags 11 Uhr in der Kanzley zu Kieslingswalde 
anſtehenden Termine ſchriftlich oder perfönlih zu mel⸗ 
den, und weitere Anweiſung, entgegengefeßten Falls 
aber zu gewaͤrtigen, daß er fuͤr todt erklärt und das 
zuruͤckgelaſſene Vermögen feinen naͤchſten bekannten 
legitimitten Erben ausgeantwortet werden wird. 

Habelſchwerdt in der Grafſchaft Glatz, am 26ſten 
October 1831. 

Das Reichsgraͤflich Wilhelm von Magnis ſche 
Gerichts Amt. der Herrſchaft Kieslings walde. 


Auctions Anzeige. 
Die Verlaſſenſchafts⸗Effecten der hier verſtorbenen, 
verwittwet geweſenen Obriſt⸗Lieukenant von Borlaſch 
Auna Eliſabeth geborne Kauſchke, beſtehend in Sil⸗ 
berwerk, weiblichen Kleidungsſtuͤcken, Betten, Leib⸗ 
und Tiſchwaͤſche und verſchiedenen Meubles und Haus; 
geräthen, ſollen nach dem Antrage ihrer Erben auf 
den Z0ſten November ec. und die folgenden Tage 
jedesmal von früh 8 Uhr ab, in der Behauſung des 
biefigen Handelsmannes Herrn Auguſtin Lengfeld 
im Wege der Auktion gegen gleich baare Bezahlung 
veräußert werden, was Kaufgeneigten hierdurch bekannt 


gemacht wird. 


Habelſchwerd den Iten November 1831. 
Der Königliche Kreis: Zuftiz- Rath. Anders. 


Be A a Ei IR A 

Es follen am 29ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen, in dem Haufe Nro. 16. Graupenſtraße die 
zum Nachlaß des Particulier Raphael Wolff Gine⸗ 
berg gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Gold, Silber, 
Uhren, Porzellain, Glaſern, Zinn, Kupfer, Leib, 
Bett und Tiſchwaͤſche, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meu⸗ 
dies und Bücher, an den Meiſtbietenden gegen baare 
Zahlung in Courant verſteigert werden. 

Breslau den 20ſten November 1831. \ 

Auctions: Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Königl. Stadt⸗Gerichts. 


An ea Bye ER ı 
Es follen am 5ten k. M. Vormittass von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions Gelaſſe 
No. 49 am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als Zinn, 
Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcke, Meudles 
und Hausgeraͤth an den Meiſtdietenden gegen baare 
Zehlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 26ſten November 1831. 
Auctions» Commiffarius Mannig, 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


Pferde- Auction in Frankenſtein. 
In Folge der Allerhoͤchſten Orts befohlenen Demos 
bilmachung wird die Gte Artillerier-Brigade 
Mittwochs den 7ten December c. Vormittags 
11 Ude auf dem Platze am Pferdeſtall der Ars 
tillerie in Frankenſtein 43 zum groͤßtentheil noch 
völlig brauchbare Dienſtpferde 
öffentlich verauetioniren, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Breslau den 23ſten November 1831. 3 
v. Neindorff, 
Oberſtlieutenant und Brigadier. 


Pferde- Auction in Neiſſe. 
In Folge der Allerhoͤchſten Orts befoblenen Demo: 
bi machung wird die Gte Artillerie-Brigade 
Mittwochs den 7ten December c. Vormittags 
10 Uhr auf dem Friedrich⸗Wilhelms⸗Platz in der 
Friedrichsſtadt zu Neiſſe 65 zum groͤßten Theil 
noch völlig brauchbare Dienſtpferde 
öffentlich verauetivniren, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Breslau den 23ſten November 1831. 
v. Neindorff, 
Oberſtlieutenant und Brigadier. 


Pferdes Auction in Breslau. 
In Folge der Allerhoͤchſten Orts befohlenen Demo⸗ 
bilmachung wird die Gte Artillerie-Brigade 
Mittwochs den 7ten December c. Vormittags 
9 Uhr auf dem Kaſernen-Hofe der Buͤrgerwerder⸗ 
Kaſerne in Breslau 150 zum groͤßten Theil noch 
voͤllig brauchbare Dienſtpferde 
oͤffentlich verauetionen, wozu Kaufluſtige eingeladen 
werden. Breslau den 23ſten November 1831. 
v. Neindorff, 
Oberſtlieutenant und Brigadier. 


Ver miet hung 

Durch einen unternommenen Neubau des ſtaͤdtiſchen 
Brauhauſes ſind vier große Boden, in der Naͤhe des 
Muͤnſterderger Thores vacant geworden. Dieſelben 
eignen ſich vorzuͤglich zum Getreideaufſchuͤtten; weshalb 
Landesbereſchaften oder Speculanten darauf aufmerkſam 
gemacht werden. Das Naͤhere erfaͤhrt man bei dem 
Praͤſes der Brau- Deputation Herrn Stadt- Aelteſten 
Strauch. Frankenſtein am 20. Novbr. 1831. 5 

Die ſtaͤdtiſche Brau- Commune. 
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Uebernahme der Reſtauration 
in der 


Reſourge zu Schweidnitz. 


Da der Kontrakt mit dem Oekonom und Reſtaura-⸗ 
teur der hieſigen Reſourge feine Endſchaft erreicht, fo a 


werden Maͤnner von Anſtand, gutem Ruf und Sach 
kenntniß hiermit aufgeforbert, ſich dieſerhalb in poi to⸗ 
freien Briefen oder beſſer in Perſon dei uns zu mel, 
den und die Vorlegung der Bedingungen, wegen Ueber⸗ 
nahme dieſer Reſtauration zu gewͤͤrtigen, ſobald ſie ſich 
en gute En ae fönnen, 
in guter Koch und Reſtaurateur, welcher den Ar 
fang nicht mit Schuldenmachen eee Brei 
bei freier Wohnung und anderen Vortheilen gewiß 
ſeine Rechnung finden, wenn er das Geſchaͤft mit Fleiß 
und Umſicht zu betreiben verſteht. 
Der Antritt muß zu Oſtern, fpätens aber 
hannis 1832 erfolgen. 
Schwert nitz den 25ſten November 1831, 
Die Direction des Aetien- Vereins. 


zu Jo⸗ 


Holz verkauf. 

140 Klaftern trockenes Birkenholz, gut geſetzt, iſt 
an ter Straße von Krumbach nach Stroppen zuſam⸗ 
men aufgeſtellt. Darauf Ruͤckſicht nehmende Käufer 
wollen ſich dieſerhalb bei dem Wirthſchafts⸗Amt in 
Krumbach oder in Hartlieb melden. 


Verkaufs Anzeige. 
Zum Verkauf ſteht ein Flügel im Verkaufs ⸗Com⸗ 
milfions- Bureau Junkernſtraße im goldnen Loͤwen. 
Ein eiſerner Ofen wird zu kaufe . 
Albrechtsſtraße No. 27. 2 Stiegen — er 
Eine Parthie 
Dresdener Malerleinwand 
wird zu sehr herabgesetztem Preise ausverkauft in 
Julius Kuhr's Kunsthandlung 
N am Ringe Nro. 22. 3 
..... ONIKKILIONLILNOHLHHENE 
S een ; 
Die neueſten Blaͤtteekamme für Damen 
ſo wie auch ſehr ſchoͤne andere durchbrochene, 
ganz denen von Schildplatt ahnlich, empfin⸗ 
gen fo eben und verkaufen außerſt wohlfeil 


NN: Kc HK IK HK 


1 HBuͤbner et Sohn, 

5 Ring No. 43, das 2te Haus von der 
8 Schmiedebruͤck⸗Ecke. f 
error Zr 


Anzeige. 
ir nk: ſich Bl bunt und Weißſticken, 

vorzüglich Namen und Kronen, und dittet 

um gütige Beachtung. e ittet gehorſamſt 

a V'rehl. geweſ. Schultze, 

am großen Ring No. 11, drei Stiegen hoch. 


vw 
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In G. P. Aderholz Buch- und Muſikhandlung 
5 in Breslau e 
(Ring, und Kraͤnzelmarkt Ecke) iſt zu haben: 

Die Schule des Stickens, in allen 

ſeinen Zweigen, 

oder Anweiſung zum Blondiren und Stopfen, 
zum Durchziehen, zum Auszählen in Spitzen⸗ 
grund, ſo wie zum Sticken mit Plattſtich, er⸗ 
laͤutert durch 36 ganz leichte und geſchmack⸗ 
volle Muſter in allen Arten der Stickerei und 
zwar zu Kanten, Kragen, Schleier ꝛc. 15 Sgr. 

An leichten Muſtern fehlte es bisher ganz und 
deshalb wird auch bei ſolchen, welche den faßlichen Un⸗ 
terricht im Sticken nicht bedürfen, die Schule doch 

Freunde finden, 5 : 

Muſter zum Auszaͤhlen in 
Spitzengrund . 

(Tüll) in 54 ganz neuen Deſſeins nebſt 2 leeren 
Spitzengrundblaͤttern, um andere ſolche Muſter 
ſelbſt abzeichnen zu konnen de. 20 Sgr. 

Das tägliche Beduͤrfniß der Damen von Mu— 
ſtern dieſer Art wird hier auf eine glänzende Weiſe 

befriedigt. 8 

Liter ariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung von G. P. Aderholz in 
eslau (Ming: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Dr. H. Leng Jahrbuch aller neuen 
wichtigen Erfindungen und Ent- 
deckungen 


. sowohl in den Wissenschaften, Künsten, 


Manufacturen und Handwerken, als in 
der Land- und Hauswirthschaft. Mit 
Berücksichtigung der neusten deutschen, 
französischen und englischen Literatur. 
VI. Jahrgang. (Erfindungen von ı827.) 
gr. 12. cartonnirt 2 Rthlr. 
Die uͤberaus vielen ehrenvollen Urtheile, welche 
ſowohl deutſche als franzoͤſiſche Kritiker uͤber dieſes 
Unternehmen gefällt haben, ſtimmen darin überein, daß 
unter allen Werken in Europa, die ſich mit der Ge⸗ 
ſchichte des menſchlichen Fortſchreitens beſchaͤftigen, vor: 
ſtehendes Jahrbuch nicht allein das vollftändigfte, fons 
dern auch das beſtgeordnetſte ſey. (Wird jaͤhrlich fort⸗ 


geſetzt.) 
Wollene Luͤſtres, 
in den beliebteſten Changeant⸗Farben, habe ich eine 
neue Sendung erhalten, die ich zu moͤglichſt billigen 
Preiſen offerire M. Sachs jnn., 
8 grüne Roͤhr⸗Seite Nro. 33. 


Baͤder in geheitzten Stuben zu haben find, 


—— 


Literariſche Anzeige. 
In der Buchhandlung des Waiſenhauſes zu Halle 
iſt No eden erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring: und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 


Hohl, Dr. A. F., Analogien der asiatischen 
Cholera mit der blauen Krankheit und daraus 
entnommene Resultate gr. 8vo. broch. 5 Sgr. 

Wie Luther in unruhigen Zeiten und bei 
anſteckenden Krankheiten beruhiget und 
troͤſtet; eine Schrift für das chriſtliche Volk und 
ein Spiegel für unſere Zeit von Dr. E. Bernhardt. 
Mit einer Zugabe aus Zwingli's Schriſten. 8. 
geheftet 10 Sar. 


Aufforderung. 
Alle diejenigen, welche an meinen verflordenen War 
ter, den Uhrmacher Georg Wilhelm Kloſe, Anfor⸗ 
derungen haben, erſuche ich, ſich binnen 4 Wochen 
bei mir zu melden, die Forderungen nachzuweiſen und 
deren Befriedigung zu erwarten, wogegen die ſich ſpaͤ⸗ 
ter Meldenden zur Klage verwieſen werden. Eben ſo 
erſuche ich alle Schulener meines verfiorbenen Vaters 
binnen gleicher vierwochentlicher Friſt Zahlung zu lei 
ſten oder die Klage zu gewaͤrtigen. 

Breslau den 24ſten November 1831. 
F iederike Kloſe, Hummerei No. 43. 


Engl. Walz- und Schiesspulver 

In allen Gattungen, so wie Militair- Berg- und 
Sprengpulver empiehlt unter Versicherung der 
möglichst billigsten Preise und prompter und 
reeller Bedienung. 

Spremberg in der Nieder - Lausitz. 

n Königl. Preuss. privil, Pulverwerk. 

J. E. Weigel & Comp. 


Anzeige. 

In der angenehmen Hoffnung, daß ein hoher Adel 
und refpectiwes Publikum auch fernerhin, wie bisher, 
durch guͤtiges Vertrauen mich beehren werde, habe ich 
das erſte Zimmer meines Ruſſiſchen Dampfbades um 
ein bedeutendes v rgrößert. Indem ich mich nach Kraͤf⸗ 
ten, ſowohl in Bezug auf Bequemlichkeit, als auch 
prompter Bedienung den Wuͤnſchen der hochgeehrten 
Badegaͤſte zu entſprechen mich bemuͤbt habe. Ferner 
empfehle ich auch mein Ruſſiſches Bad für Damen, 
indem ich beſtimmte Tage feſtgeſetzt hahe, als: Mon, 
tag, Mittwoch und Freitag Vormittags, zu baden, 
bitte um Zuſpruch. Gleichzeitig beehre ich mich erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß auch den ganzen Winter hin- 
durch zu jeder Zeit, ſelbſt des Abends ſpaͤt, warme 


— 


Daniel Bäniſch, Bfiser des Dianen, Bades. 
S 
Achte Teltower Nüben erhielt und offerirt Billigfi 
die Handlung 2 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße No. 21. 


Grob geſchnittener Domingo: 
Canaſter das Pfd. 5 Sgr. 
Grob geſchnittene Portorico⸗ 
Blaͤtter das 


Dieſe 
3 Sorten 
in 


Pfd. 8 Sgr. u und 


Krug und Hertzogs Melange⸗] an. 

Pʒaortorico das Pfd. 6 Sgr.] 

St. Thomas⸗Canaſter das 

Eiern 11 ne 1 pit | 

Cigarren⸗Canaſter d. Pfd. Diese 

3 Sgr. e un 
orida⸗Canaſter das Pfd. 7 end. 

} 16 Sgr. t pf galten, 


Varinas⸗Canaſter No. 4. 
das Pfd. 20 Sgr. 
Aecht tuͤrkiſchen Tabak dag } Doe Sorten 
Pfund 60 Sgr. 


in Blaſen von 
2 Pfd. bis 4 Pfd. 
empfehlen zu geneigter Abnahme 
Breslau den 21ſten November 1831. 


Krug und Hertzog, 
ee ee Ri 8 
5 

A 3 e e. 

8 Zu dieſem Markte iſt mein Leinwand, Dril— 
s lich, und Tiſchzeug⸗Lager durch neue Zuführen 
S wiederum auf das Vollſtaͤndigſte aſſortirt worden; 

und um darin einen techt lebhaften Abſatz zu bes 
S werkſtelligen, verkaufe ich diefe Waaren ſtets zu 
den Fabrik Preiſen. Ich mache daher ein geehr- 
tes Publikum aufmerkſam, dieſe Vortheile nicht 
G außer Acht zu laſſen. N 

® Heinr. Aug. Kiepert, 

3 am Ringe Nro. 18. im Hauſe der Frau 
Kaufmann Roͤhlicke. 

eee Zn 
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Alle Sorten feine, mittle und ordinaire fran- 
“ zösische Capern, trockne Trüffeln und Trüffeln 
in Oel, frische Oliven, süsse gebackene Kir. 
schen und frische gebackene Pflaumen, feinstes 
Aixer und Provencer Oel, schönen neuen Hol- 
ländischen und Schweizer Käse, besten Mar- 
seiller und aromatischen Weinessig, Düsseldor- 
fer Moutarde und Cremser Senft, Traubenrosi- 
nen und grosse Maronen empfiehlt 

S. G. Schröter, Ohlauerstrasse No, 14. 


n z ei 


A r 
Alle Arten lakirte Blech, und Zin 


nwaaren und be; 


ſonders Sine umbra- und Aſtrallampen, Studir⸗, 


Hänger, Wand, Nacht, und Handlampen, Theebret⸗ 
ter von allen Größen, Zuckerdoſen, Brodt⸗ und Frucht: 
koͤrbe, Glaͤſer und Flaſchenteller, Meylſpeiſenreifen, 
Schreibzeuge, Spaarbuͤchſen, Spucknäpfe und derglei⸗ 
chen, werden in beſter Qualität äußerſt wohlfeil ver⸗ 
kauft bei Hübner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤcke⸗Ecke. 


En! A 
Die erſte Sendung der beliebten u 
Basler Laͤckerli (Lebkuchen) 
erhielt heute und empfehle ſolche wegen ihres angeneh⸗ 
men Geſchmacks und als etwas Magenſtaͤrkendes, das 
Duzend fuͤr 15 Sgr. N 
Breslau den 26ſten November 1831. 
C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzer - Straße im rothen Krebs. 


Potsdamer Dampf⸗Maſchinen⸗ 


hocolade 
in allen bekannten Sorten, offerirt zu geneigter 
Abnahme. Schleſinger, 


Buͤttner Straße im goldnen Weinfaß 
a und Fiſchmarkt Nro. 1. 


Puppenkopfe 

Puppenbaͤlge in allen Groͤßen, 

Pupenlarven 

Kinder⸗Spielwaaren in bedeutender Auswahl, 

Kinder ⸗Leyern, 

auslaͤndiſche Hölzer für Tiſchler und Drechsler, 

Hornſpitzen, 

Gummi⸗ Schuhe und achte patentirte Kupfer: 
huͤtchen von Sellier & Bellot, erhielt und offerirt 
zu den moͤglichſt billigſten Preiſen 

L. S. Cohn junior, 
Galanterie-, Kurzewaaren⸗ und Produkten⸗ 
Handlung Blucherplatz No. 19. 
A m D 1 7 
Zum gegenwaͤrtigen Markt empfehlen wir unſer 

Lager der Ermelerſchen Rauch- & Schnupftabacke, 

Bremer Cigarren, und 

Saͤchſiſche Briefpapiere 
in bekannten Gattungen und Preiſen zu geneigter 
Beachtung; auch erhielten wir ein Partotegen äcktes 
Eau de Cologne in Commiſſton, welches wir im 
Dutzend billig zu verkaufen beauftragt find. a 

5 Shummel & Hindel, 
DBuͤttnerſtraße No. 6f. 


5 — 8 2 


SERBIEN ERFESTED 
Huͤbner et Sohn, 
Ring Ro. 43, das 2te Haus von der 

Bir. Schmiedebruͤck⸗Ecke, 

laſſen alle Arten, aus Perlen, petits poins 
und dergleichen gearbeitete Lichtſchirme, Mehl 
ſpeiſenraͤnder, Serviettenreifen, Theebretter, 
Lichtſcheeren⸗Unterſaͤtze, Rauchtabackskaſten, 
Reiſetaſchen, Notizbücher, Fidibusbecher, Ci⸗ 
garrendoſen, Glaͤſer⸗ und Flaſchenunterſaͤtze, 
Briefbeſchwerer, Nadelkiſſen, auf das ſauberſte 
in die feinſte im Feuer vergoldete Bronce 
einfaſſen, übernehmen aber auch jede andere 
Arbeit, welche in das Fach eines tüchtigen 
Gurtlers ſchlaͤgt, und führen ſolche, fie 
mögen auch noch ſo ſchwierig ſeyn, immer 
zur größten Zufriedenheit des Beſtellers aus. 
2 80 a 

ommerſche Gaͤnſebruͤſte 
beſtes Kartoffelmehl pr. Pfd. 2½ Sgr., zu Speiſen 
beſonders ober zu Saucen zu empfehlen; feines Wie, 
ner Mundmehl; Teltover Ruͤben; Maronen; neue ges 
backene Pflaumen pr. Pfd. 2 Sgr.; Pruͤnellen (Pflau⸗ 
men ohne Kern) pr. Pfd. 8 Sgr.; friſche Punſch⸗ 
Eſſeuz von feinen Jamaika Rumm pr. Flaſche 15 und 
20 Sgr.; feinſten alten Jamaika Rumm pr. Flaſche 
15 und 20 Sgr.; gewohnlichen Jamaika Rumm pr. 
Flaſche 12% Sgr.; St ttiner Rumm pr. Flaſche 
10 und 8 Sgr.; Maraſchino pr. Bout. 1 Rrhlr.; 
acht Engliſch Porter pr. Bout. 15 Sgr.; friſche 
Braunſchweiger Wurſt pr. Pfd. 14 Sgr.; Stockſiſch 
pr. Pfd. 2½ Sgr., alles in Parthien billiger, offerirt 
i . 
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A n eg e. 

Ein von vorzuͤglicher Gute, von dem beſten Malz 
und Hopfen, nach bairiſcher Art zubereitetes, kraft⸗ 
volles Doppelbier, die Flaſche 2 Sar. Ein ebenſo 
gut zubereitetes Zerbſter Faßbier, das Quart à 1 Sgr. 
empfiehlt zur geneigten Abnahme N 

i m Wartensleben, 

Schmiedebruͤcke zur Stadt Warſchau. 


ENTE EEE er a MT ea 
Ein ſchon ärztlich anerkannt, durchaus reines und 
geſundes Magendier, die Flaſche 2½ Sor. empfiehlt 
Biſchoff, Schweidnitzerſtraße im weißen Hirſch. 


rg 
Heute den 28ſten d. Mts. gebe ich den letzten 
Wurſt⸗Pickniek vor den Feiertagen, wozu ganz erge⸗ 
benſt einladet Pietſch, Coffctier, 
Nicolai Thor im goldnen Kreuz. 


5 
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Anzeige. 
Die achte patentirte Gerſten⸗Choeolade, Altheer, 
Eichel⸗, Islaͤndiſch Moos⸗ und Zittwer⸗Chocolade 
aus der Fabrik des W. Pollak in Berlin, em⸗ 
pfiehlt zu den Fabrik⸗Preiſen 
Schleſinger, Buͤttner Straße im goldnen 
Wein⸗Faß und Fiſchmarkt No. 1. 
77 
— Anzeige. 3 
Da ich mein CommiffionssLager von Lederhand⸗ 
E ſchuhen für Damen, Herren, Maͤdchen ® 
und Knaben, ſowohl en gros als en detail aufs 8 
& befte aſſortirt habe, bemerke zugleich, daß ich 
auch fuͤr den herannahenden Winter in allen 
® Sorten Handſchuhen mit Angoia Welle und Pelz G 
& gefüttert, aſſortirt bin. 3 
& \ Gerner: - ; 
4 Arbeitshandſchube für Damen (Muffe) in Glace, 
Daͤniſche und Marſeiller, zu ſehr billigen, aber 
8 feſten Preiſen. a 
8 M. Sachs junior, 
68 grüne Roͤbr⸗Seite No. 33. 
SSS ß ß adde 
Se An z e i g e 4 
Feinſtes Blatt⸗Silber, verſchiedener Größe, em: 
pfiehlt und verkauft zum billigſten Preiſe 
D. Kauffmann, in Landeshut. 
An er bieten. 
Eine einzelne Dame wünscht eine dergleichen auf ges 
meinſchaftliche Koſten zu Term. Weihnachten d. J. 


zu ſich zu nehmen. Altbuͤſſer-Straße Nro. 15. zwei 
Stiegen vorn heraus. 5 


Schoss 


Wenn Eltern ihre Kinder wollen Theil nehmen 
laſſen an einem gruͤndlichen und geſpraͤchsweiſe gege⸗ 
benen Unterricht in der franzoͤſiſchen Sprache, zweimal 
in der Woche und zu dem Preiſe von 2 Rthlr. mo: 
natlich, fo werden Ste gebeten, das Nähere Albrechts 
ſtraße Nro. 8. 2 Treppen hoch zu erfragen. Junge 
Damen finden auch daſelbſt Gelegenheit, ſich in beſon⸗ 
dern Lectionen im Sprechen des Flanzöſiſchen zu üben 
und zu vervollkommnen. 6421 


. Zu vermietden . 
iſt Term. Oste ru k. J. in dem Haufe sub No. 33 
der Albrechtsſtraße (zur goldnen Muſchel genannt) das 
Iſte Geſchoß, beſtehend in 6 Zimmern, verſchließbaren 
Vor ſaal, 3 Kabinetten, Küche und Speisekammer nebſt 
Pferdeſtall und Wagen⸗Remiſe ꝛc. Das Nähere zu 
erfragen beim Eigenthuͤmer deſſelben 3 Treppen hoch. 

vr VBermierhung. 

Schmiedebruͤcke Nro. 11. iſt ein Gewölbe nebſt 

Wohnung bald oder Weihnachten zu beziehen. Das 
Nähere bei der Eigenthuͤmerin. 


‚ Handlungs-Gelegenheit zu vermiethen. 


Das sehr vortheilbaft gelegene Local, am Ringe 
No. 22, welches Unterzeichneter bis dato noch 
inne hat, ist zum i1sten Januar 1832 oder auf 
Wunsch auch schon vom Sten December d. J. 
an zu vermiethen, und können die darin be- 
findlichen Glasspinden und sonstige Utensilien 
käuflich abgelassen werden. Das Nähere er- 
fährt man bei 
Julius Kuhr, am Ringe No. 22. 


Vermiethung. 


Eine angenehme freundliche Wohnung, beſtehend in 
Stube und Aleove nebſt dem noͤthigen Bodengelaß, iſt 
vor dem Ohlauer-Thor für 25 Reichsthaler zu vermie⸗ 
then und bald oder Weihnachten zu beziehen. Das 
Nahere Oblauer-Straße Koͤnigs Ecke im Gewoͤlbe. 


Wechsel-, Geld- und Effecten - Cour 
EIER 


Briefe| Geld 


Wechsel- Course. 
Amsterdam in Cour. 


sein Breslau vom 26. 


2 Mon. | 146%, — 1|Staats-Schuld- Scheine 4 


4546 — 


1 1 Fremde. 

mi sſten: Im Rautenkranz: Hr. Kuldiſchefsky 
Profeſſor, Hr. Nikoleff, Partikulſer, beide von Petersburg. 
— Im goldnen Schwerdt: Schauſpielerin Schwart, 
von Prag. — Im weißen Adler: Hr Hering, Milis 
tair Arzt, von Glitz. — Im goldnen Zepter: Fr. 
Eutsbeſitzerin Cilechr, von Samodz. — Im Priockt⸗ 
Logis: Or. Schrader, Schauſpieler, von Magdeburg, 
Weisgerbergaſſe No. 3. — 

Am acſten: In der goldnen Gaus: Hr. Jaͤnicke, 
Kaufmann, von Berlin; Hr. Santa, Fabrikant, don Hufft⸗ 
nitz. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Hartung, Dok. 
Med., von Ach en; Hr. Scholler, Kaufmann, von Elberfeld; 
Hr. Friſchmenn, Dokt. Med, von Naſfau; Hr. Brüdenſtein, 
Dokt. Med., von Heſſen⸗Homdurg; Hr. Dobereiner, Dort. 
Med., von Jena; Hr. Will, Dokt. Med., von Büchofshein; 
Hr, Steinbeim’r, Dokt. Med., von Bamberg. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Becker, Kaufmann, von Brieg. — 
Im Privat Logis: Ar. v. Keſſel, Major vom 18. Auf. 
Regmt., Friedr. Wilhelmsſtraße No. 69; Hr. Lieut. v. Tem⸗ 
320 en e gg ner) rigen 

b. 115 Hr. Hoffmann, Kaufm. von Dresden; Hr. Froboß 
Apotheker, von Landesbut, am Ringe No. 48. dr. € 


November 1834, 


Pr. Courant. 
& Briefe | Geld 


Effecten - Course, 


95 7 — 
Hamburg in Banco ..| aVista| — 154% Preuss. Engl. Anleihe von 1818.| 5 . — 
Dito ee ernten A. Wr . Ditto ditto von 1822.| 5 — — 
Date „2 Aon. 1 152 * Danziger Stadt- Oblig. in Thir.| —| — | — 
N 9995 Arch Sterl. 3 nr 6.26%) — Eng are ER ech } — — 
aris für 14 zon. — — r. Herz. Posener N. 98 5＋½ — 
Leipzig in Wechs. Zahl.| a Vista 103 ½% — Breslauer Stadt- Obligationen |4: —* 102 
Ditloo . . Zahl.“ — | — % Gerechtigkeit dito .. 472 — 944 
Augsburg «ss... ..| 2Mon. |. — 104% Holland. Kans et Certificate | —I| — | — 
Wien in 20 Xr.»...|-aVista| — — 1Wiener Ein. Selene — [ — 42 
foo . 2 %%. — 104% Ditto Metall. Obligationen 5 91 | _ 
Berlin. 2.2... aVista | — | 100 [Ditto Wiener Anleihe 1829. | 4 81 54 
ooo 2 Mon. — 99 % Ditto Bank-Actien ...:. 22 = 
Gesld-Conrse. Schles. Pfandbr. von 1000 RAL 4 | 106%, — 
Hollind.Rand-Ducaien\) — | 95 |— | Di die 100 1% , — 
Kaiserl. ten — 97 — L — — 
Kassa Fear 8 Er 113% — Neue Warschauer Pfandbr. .| 4 — 85 
Poln.:.Cowant. > ER 101 ½% Polnische Partial - Oblig. ....] 58 a 
Eonisd’ 5 „ ͤ ͤ Ä ea 4 v- 
Zouisd or — 113% H 
Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 26. November 1831. 
Hoͤchſter: Mittler: f Niedrigſter: 
Weitzen 2 Rthlr.⸗ Sgr. ⸗ Pf. — 1 Rthlr. 22 Sgr. = pf. — 1 Kthlr. 14 gr. = Pf. 
Roggen 1 Kthlr. 23 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 16 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 9 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. 6 Sgr. ⸗ Pf. — 1 Athlr. 3 Sgr. 3 Pf. — INH = Sgr. 6 Pf. 
Hafer = Rthle. 24 Sgr. 6 Pf. — ⸗Kthlr. 22 Sgr. 9 Pf. — = Rihle. 21 Sgr. = Pr, 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 


Korn ſchen Buchhandlung und iſt auch 


auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


